
		
			
		
	
Im Bann des Sonnendreiecks

 

Flug ins Zentrum der Galaxis – und in die Transmitterfalle

 

von Hans Kneifel

 

Auf Terra und den anderen Menschheitswelten schreibt man Mitte Juli des Jahres 3459. Die Laren, humanoide Intelligenzen aus einer anderen Galaxis, sind im Solsystem erschienen, haben Ihre überragende Macht demonstriert und ultimativ die Eingliederung der Milchstraße in das „Konzil der Sieben Galaxien" verlangt. Gleichzeitig boten sie Perry Rhodan den Posten des Herrschers der Milchstraße an.

Um der Menschheit willen war Perry Rhodan gezwungen, das Angebot der Laren anzunehmen und sich zum „Ersten Hetran" ernennen zu lassen. Der Terraner und seine Vertrauten gingen jedoch nur scheinbar auf die Forderungen der neuen Machthaber ein - insgeheim nahmen sie den Kampf um die Freiheit der Milchstraße auf.

Aber das Doppelspiel der Terraner blieb den Okkupanten der Galaxis nicht allzulange verborgen, und Perry Rhodan hatte keine andere Wahl, als das Solsystem im Schutz des Antitemporalen Gezeitenfelds vor dem Zugriff des Gegners zu verbergen.

Doch die Terraner gehören nicht zu den Wesen, die untätig in einem Versteck verbleiben. Sie operieren auch außerhalb des Solsystems, wie der Einsatz der „Vulkan-Diebe" zeigte.

Anschließend wollen sie sich auch eine Entdeckung zunutze machen, die aus dem Jahre 3440 stammt, aus einer Zeit, da Explorerschiffe in einem verhängnisvollen Bann gehalten wurden - IM BANN DES SONNENDREIECKS ... 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Lerg Mopron - Kommandant des Explorerschiffes EX-8977.

Fascho Lohompy - Ein Kollege Oberst Moprons.

Worden Keemura - l. Offizier der EX-8977.

Carissa Nikori - Ortungschefin der EX-8977.

Gulyv-Tau - „Gottkaiser" von Neu-Lemur.

Bentejac - Sprecher des Gottkaisers.






1.

 

Im gleichen Augenblick glich der Raum mehr einem hochtechnifizierten Irrenhaus als dem innersten Büro von Staatsmarschall Reginald Bull. Der massige Mann mit dem rostroten Haar, das er ein wenig länger trug als gewöhnlich, stützte sich erschöpft auf die Schreibtischplatte. Hinter ihm wippte die Lehne des schweren Sessels. Im Halbrund um den Tisch, selbst auf der Tischplatte und an einigen Stellen des Raumes standen, hingen und schwebten Visiphone, Bildschirme und Kommandogeräte, die Bull mit Informationen überschütteten.

Reginald Bull, der erheblichen Streß gewohnt war, fühlte, wie sich seine Geduld und seine Leistungsfähigkeit langsam dem Ende zuneigten. Er ließ sich schwer in seinen Sessel zurückfallen und überlegte kurz.

„Verdammte Laren! Wir brauchen Zeit!" schnappte er aufgeregt und wütend.

Die Erde war von der Versorgung des Planeten Olymp abgeschnitten. Daher mußte auch das angehaltene Evakuierungsprogramm auf andere Weise weitergeführt werden.

Außerdem gab es Schwierigkeiten über Schwierigkeiten mit der Versorgung der Bevölkerung. Bully wußte nicht mehr, wo er anfangen und wo er aufhören sollte. Er wandte sich an den Gesprächspartner des am weitesten links stehenden Schirms, sagte ein paar Worte und schaltete ab.

Der nächste Schirm brachte statistisches Zahlenmaterial, das mit der Versorgung zusammenhing. Bull überflog die Zahlen und fand, das man improvisieren müssen würde. Dann sah er eine seiner Sekretärinnen auf dem Bildschirm und sagte: „Kinura, bitte schalten Sie für die nächste Stunde alles ab, was mich stört. Ich nehme nur Meldungen entgegen, die den Weltuntergang betreffen."

„Geht in Ordnung, Staatsmarschall!"

Verschiedene Projekte, die Rhodan und seine engsten Mitarbeiter angefangen hatten, liefen gleichzeitig. Atlan war praktisch unauffindbar und durfte sich auf keinen Fall zeigen. Für die Laren war er tot, obwohl Bull fürchtete, daß sie diese Überzeugung nicht mehr sehr lange haben konnten. Wenn sie Atlan entdeckten, dann bedeutete dies das Ende für Rhodan, den Ersten Hetran der Milchstraße.

Schlagartig erloschen neun Bildschirme. Der Lärm und die Spiele der bewegten Farben und Formen beruhigten sich.

„Ausgezeichnet!" brummte Bull und goß sich, ehe er weiter arbeitete, eine Tasse Kaffee ein. Er trank ihn ohne Sahne und Zucker. Systematisch bearbeitete Bully die einzelnen Meldungen und fand sich zu seiner eigenen Überraschung schließlich mit einem einzigen Bildschirm allein.

Auf der tiefschwarzen Fläche standen gelbe Buchstaben und Ziffern.

Bull erinnerte sich, daß er diese Information verlangt hatte und begann zu lesen.

Das, was hier langsam in sein Bewußtsein kam, konnte geeignet sein, die Laren zu täuschen und dieses Sonnensystem zu retten. Eine zusätzliche Maßnahme, eine der vielen Tricks und Verschleierungstaktiken, die aus Angst, Vorsicht und Risikobereitschaft entstanden waren und lückenlos, wie die wohlgeölten Zahnräder einer riesigen Maschine ineinander übergreifen mußten.

Ohne Verwunderung, aber mit steigendem Interesse, las Reginald Bull: 10. November 3440: Start der Experimentalschiffe der KLH EX-8977 und EX-1819 Besatzung der EX-8977 insgesamt 1999 Männer und Frauen.

Kommandant Lerg Mopron, 45, Oberst.

Besatzung EX-1819 insgesamt 2400 Männer und Frauen Kommandant Fascho Lohompy, Oberst Diese beiden Schiffe gehörten der wissenschaftlichen Unterabteilung der Explorerflotte an, die Perry Rhodan selbst ins Leben gerufen hat. Das Kommando für Lemurische Hinterlassenschafts-Forschung, kurz KLH, beschäftigt sich damit, die in den versunkenen Lemuria-Städten gefundenen Daten auszuwerten.

Die Schiffe unter dem Kommando von Lerg Mopron haben mit dem heutigen Einsatz die Aufgabe, im Zentrum der Galaxis nach bestimmten lemurischen Anlagen zu suchen, deren Vorhandensein angesichts der gefundenen Daten und Koordinaten als sicher angenommen werden muß.

Start vom Flottenhafen in Terrania City, Zusatz: Eine Korvette unter Major Hana Maomar erreichte die Erde und brachte einen Teil der wissenschaftlichen Ausbeute dieser Expedition mit. Sie sind zu finden unter Kodenummer ...

Bull nickte und murmelte: „Vor fast zwanzig Jahren. Sie wurden ausgeschickt, ehe der Schwarm kam!"

Dann rief er die angegebene Kodenummer ab und erhielt zusätzliche Informationen. Es war erstaunlich, was damals geschehen war, obwohl die nüchterne Meldung nichts von den Abenteuern und dem Drama dieser Reise erkennen ließ.

„Wir sollten der Sache nachgehen, und zwar schnell und mit allen Kräften", erklärte Bull im Selbstgespräch. Dann schwieg er.

Seine Gedanken schweiften um fast zwei Jahrzehnte zurück, denn heute schrieb man den 1. Juli des Jahres 3459.

„Damals..."

Damals... im November 3440, als Rhodan vorübergehend nicht auf der Erde weilte und der riesige Sternenschwarm durch die Galaxis zog. Damals, als die Geißel der Verdummung Millionen und aber Millionen Opfer fand. Damals, als die Milchstraße vor einer ebensolchen Bedrohung stand wie heute.

Reginald Bull starrte die Schriftzeichen auf dem großen Bildschirm an. Seine Finger rieben nachdenklich die Nasenwurzel, auf der sich Sommersprossen ausbreiteten. Bull begann sich zu erinnern ...

 

*

 

Natürlich wußte niemand, was sich ereignen würde.

Weder die beiden Kommandanten noch einer von den Mitgliedern der Besatzung. Die Schiffe waren mit einem fest umrissenen Auftrag losgeschickt worden und gestartet. Sie besaßen alle Handlungsfreiheit, die sie brauchten, denn man kannte die Verhältnisse am Zielort nicht. Und so rasten sie dem Mittelpunkt dieses gigantischen, hunderttausend Lichtjahre durchmessenden Feuerrades entgegen.

Sie flogen mit ihrem eigenen Verderben - oder der Möglichkeit, ins absolute Chaos des Verstandes gestürzt zu werden - um die Wette.

Auch das konnte niemand ahnen. Nicht einmal Lerg Mopron, der dieses verwegene Unternehmen leitete.

 

*

 

23. November 3440: Der Blick des Kommandanten verweilte kurz auf der Datumsanzeige, dann drehte Mopron seinen Kopf und betrachtete die Schirme der Panoramagalerie.

„Hmm!" sagte er leise.

Lerg Mopron war ein großer, schlanker Mann von hundertsiebenundachtzig Zentimetern. Sein Haar war mittellang und dunkelbraun. An den Schläfen und vor den Ohren sah man graue Stellen. Auch seine Augen waren grau. Er hatte ein hageres Gesicht mit einigen Falten um Kinn und Mund, und seine Lippen waren jetzt zusammengepreßt. Er überlegte scharf.

Während er unablässig die Bildschirme betrachtete und versuchte, das, was er sah, zu analysieren, zogen seine schlanken Finger eine Zigarette aus der Packung und steckten sie zwischen die Lippen. Schließlich klickte das Feuerzeug.

„Das sieht richtig beängstigend aus, Worden!" sagte Mopron dann ruhig. „Was halten Sie davon?"

Der Erste Offizier, der neben dem Piloten des achthundert Meter durchmessenden Experimentalschiffes stand, hob die Schultern. Er hatte in den letzten Stunden mitgeholfen, dieses Schiff durch das Gewimmel der Sterne zu navigieren, und das war trotz der ununterbrochenen Unterstützung der Ortungsabteilung mehr als ein Wagnis gewesen.

„Wenn Sie mich fragen, dann würde ich sagen, daß wir die Sonnen in unterlichtschnellem Flug ansteuern sollten!" stellte Worden Keemura fest.

„Das ist sicher das Beste. Was sagt Kollege Lohompy?"

„Er ist derselben Auffassung", sagte eine ruhige Stimme aus einem Lautsprecher. Man spürte deutlich, daß auch die Nerven des Sprechers vibrierten.

„Ich halte es auch für richtig!" gab Lerg zu. „Pilot, steuern Sie so schnell wie möglich die Sonnen an. Beziehungsweise die Koordinaten, die wir aus diesem uralten Speicher in der Südsee haben."

Der Pilot, von dem sie nur den Hinterkopf und die Hände sahen, nickte und hob einen Arm. Die riesige Bordpositronik arbeitete mit einem tiefen Summen, aber der Pilot war bereit, jederzeit einzugreifen. Er starrte auf den Schirm, der diesen Teil der Galaxis zeigte, der direkt in der sich schlängelnden Flugbahn der zwei Schiffe zu sehen war.

Worden warf einen langen, kritischen Blick auf das Gewimmel der Sonnen, das sich auf der Panoramagalerie zeigte.

„Man könnte den Verstand verlieren angesichts dieser Masse von Licht!" sagte er.

„Wer über gewisse Dinge den Verstand nicht verliert", bestätigte Lerg unbewegten Gesichts, „der hat keinen zu verlieren. Ich bin sicher, Ihnen geht es nicht so. Worden!"

„Sehen Sie sich das an!" knurrte Worden grimmig. „Der reine Sternenslalom!"

„Es gibt schwierigere Navigationsaufgaben, die wir schon als Kadetten gelöst haben!" schränkte der Kommandant ein.

Trotzdem blickte er wieder nach oben.

Die beiden Explorerschiffe flogen, mehrere Lichtminuten Abstand haltend, genau hintereinander. Ununterbrochen ging ein Strom von Daten aus dem Flaggschiff in die Funkzentrale des anderen Schiffes.

Die Rechenmaschinen im zweiten Schiff brauchten nur die Steuer- und Korrekturmanöver des ersten Schiffes in Steuerimpulse umzusetzen. Trotzdem flogen die Besatzungen in halber Alarmbereitschaft. Sie waren nur noch eine Handvoll Lichtjahre vom absoluten Zentrum der Galaxis entfernt. Die zwei umgebauten Spezialraumschiffe, deren innere Konstruktion und Aufteilung stark von der eines Achthundert-Meter-Schlachtschiffes der STARDUST-Klasse abwich, besaßen die kugelförmigen Rumpfzellen dieser bewährten Schiffskonstruktion.

Sie flogen mit rund zweihundertfünfzigtausend Sekundenkilometern zwischen den Tausenden Sonnen dahin.

Sterne in sämtlichen Größen und sämtlichen Farben des Hertzsprung-Russel-Diagramms umgaben sie. Es war fast ein psychedelischer Eindruck. Es fehlte nur noch hämmernde, laute Musik. Einige der Sonnen pulsierten sogar.

Lerg Mopron sagte: „Man ist immer besser dran mit einer schwierigen Aufgabe und einem hochintelligenten Feind als mit einer Routinesache oder einem stupiden Freund! Wir werden unsere Aufgabe schnell gelöst haben."

„Das bezweifle ich, Lerg!" sagte Worden. Er kannte den Hang des Kommandanten, für jede mögliche und unmögliche Situation einen sorgfältig herausgesuchten Sinnspruch bereit zu haben, aber er schätzte diese Eigentümlichkeit nur bedingt. Insgesamt aber bewunderte er das perfekte Gedächtnis dieses Mannes, das noch andere Dinge enthielt.

„Warum zweifeln Sie?"

„Weil wir die berühmte Stecknadel in einem Heuhaufen kosmischer Größe suchen müssen."

„Das ist richtig. Aber schließlich haben wir, abgesehen von ausgezeichneten Maschinen und Geräten, zweitausend höchstqualifizierte Frauen und Männer an Bord. Ich kenne nur wenige Explorer, die besser ausgerüstet sind."

„Es bleibt trotzdem eine schwierige Aufgabe!"

„Richtig!"

Die gesamte Besatzung war noch vor Antritt des Fluges verständigt worden, wie das Ziel dieses Auftrages aussah. Das Kommando, das die lemurischen Hinterlassenschaften, die materiellen ebenso wie die rein wissenschaftlichen, erforschen oder finden sollte, mußte einige Sonnen finden, die in einem bestimmten Winkel zueinander standen und angeblich einen Sonnentransmitter bildeten. Die Koordinaten und eine vage Beschreibung hatten die Kommandos in der Tiefe, der terranischen Südsee gefunden. Jetzt näherten sie sich den angegebenen Stellen im All, um das angeblich größte wissenschaftliche Geheimnis der damaligen Lemurer zu suchen und zu finden.

„Kommen wir zur Sache", begann der Erste Offizier und ging hinüber zu der Batterie von Bildschirmen, die aus der Ortungsabteilung heruntergeschaltet worden waren. „Wir suchen drei rote Sonnen."

Lerg Mopron machte eine großartige Geste, die sämtliche Sonnen und Gasnebel auf der Panoramagalerie einschloß.

„Wir haben genügend Auswahl!"

Auch er ging durch die halbe Steuerzentrale des Explorers und blieb vor den Ortungsschirmen stehen. Hier gab es andere Bilder von den Sonnen. Nach den physikalischen Eigenschaften ausgesucht und durch zahlreiche Filter farblich verändert, standen hier winzige, stechende Leuchtpunkte in rund einem Dutzend Farben und Größen im Gradnetz der Orterschirme.

„Entfernung?" fragte Lerg Mopron laut.

Augenblicklich, mit fast militärischer Zuverlässigkeit, kam die Antwort aus einem Lautsprecher. Gleichzeitig blendete sich ein Entfernungsnetz über einen der Spezialschirme.

„Zweitausend Lichtminuten."

Der Kommandant warf einen schnellen Blick auf die wirbelnden Zahlen einer Digitaluhr und sagte dann: „An alle! Wir legen den Rest des Fluges in Unterlichtfahrt zurück. Haben Sie mitgehört, Lohompy?"

Der Oberst und Genmodulator, der Kommandant des zweiten Schiffes war, erwiderte ruhig mit seiner dunklen Stimme: „Ich habe verstanden. Ich glaube, das ist ein kluger Entschluß, Lerg!"

„Das denke ich auch. Zeit haben wir im Übermaß, Fascho!"

Der grauäugige Kommandant des vorausfliegenden Schiffes erinnerte sich jetzt, als er die Bilder auf den Schirmen mit scharfen Augen musterte, an den berühmten Sonnensechseck-Transmitter der Lemurer, der seinen Standort im genauen Zentrum der Milchstraße hatte. Der Lemurer hatten während der erbitterten Kämpfe um die Erde diese Konstruktion aus Sternen zur Flucht in den Andromedanebel benutzt. Und nun hatten ihre damals verlassenen Datenbänke neue Informationen ausgeworfen. Wenn es nach diesen Spezifikationen ging, so befand sich irgendwo dort vorn in Flugrichtung ein weiterer Sonnentransmitter. Es mußte eine Art zweiter Ausgang oder Notausgang gewesen sein. Dabei war es nicht notwendig, daß es sich um sechs Sonnen handelte.

Als ob Worden es geahnt hätte, als ob er die Gedanken des Kommandanten kennen würde, sagte er erregt: „Die Spezifikationen sprachen von drei roten Sonnen.

Diese Formation dort vorn sieht so aus, als könnte sie es sein.

Ein Sonnendreieck!"

Lerg Mopron grinste ihn breit an und sagte: „Wenn ein blindes Huhn ein Korn findet, wieviel Körner finden dann eintausendneunhundertneunundneunzig scharfsichtige Hühner?"

Ohne den Kopf zu heben, knurrte der Pilot.

„Jede Menge Körner, Chef!" Sie schienen das Ziel ihres Fluges vor Augen zu haben. Was sie sahen. waren drei rote Sonnen.

Aber sie erkannten nicht die Bedrohung, die in dieser Konstellation lag.

 

2.

 

Lerg Mopron hatte ein echtes Gespür für Dinge, die sich hinter den vordergründigen Erscheinungen verbargen. Eine Art sechster Sinn, vielmehr jedoch die Summe aus Erfahrungen, Überlegungen und großer Skepsis. Auch diese Summe war mehr als die bloße Addition aller Teile. Nachdenklich ging Lerg, der eine wissenschaftliche Qualifikation als galaktischer Historiker innehatte, in der Zentrale hin und her.

Er schnippte mit den Fingern und sagte: „Meine Damen und Herren, ich bin unruhig. Ich sage Ihnen auch, aus welchem Grund."

„Er würde uns sehr interessieren!" wollte Carissa wissen, die Chefin der Ortungszentrale. Sie war nicht im mindesten beunruhigt, sah sie von der Faszination dieser Reise zum Mittelpunkt der Galaxis ab.

Lerg fuhr fort, ohne sich durch den Zwischenruf vom Bildschirm stören zu lassen.

„Wir alle wissen, daß die Lemurer über die Kenntnisse und das Verfahren verfügten, Sonnen von ihren Positionen zu entfernen und zu willkürlichen Gruppierungen zusammenzufügen. Alle die Sonnen der Sonnentransmitter, die wir kennen, sind auf diesem Weg zusammengeführt worden.

Die Sterne können Dreiecke oder beliebige andere Figuren bilden. Unsere Forscher und Auswerter haben festgestellt, daß die Lemurer nicht nur den Sechsecktransmitter sozusagen zusammengebaut haben, sondern auch die Sonnen unseres Zielgebietes.

Rechnerisch ermittelt wurde, daß bereits zwei Sonnen genügen, um damit einen Transmittereffekt hervorzubringen.

Dieser zweite Transmitter, den wir mit einiger Sicherheit gefunden haben, muß entsprechend leistungsfähig sein oder gewesen sein, denn schließlich flüchteten die Lemurer durch ihn während des Haluterkrieges. Ich bin überzeugt, daß sich hinter diesem zweiten, dem Nottransmitter, etwas mehr verbirgt. Und genau dieser Punkt macht mir Sorgen.

Worden warf, sichtlich besorgt, in das Schweigen die nächste Frage ein: „Sie meinen Lerg, daß dieser Sonnentransmitter uns Schwierigkeiten macht oder ein Geheimnis verbirgt?"

„Richtig. Genau das meine ich. Ich bin nicht sicher, ich will auch keineswegs Panik verbreiten, aber wir sollten diese Mission nicht für einen harmlosen Spaziergang halten. Ich fühle direkt, daß dort etwas auf uns wartet."

„Optimist!" murmelte irgend jemand im Schiff. Man hörte es deutlich aus den Lautsprechern. Automatisch steuerte der Bordrechner das Raumschiff weiter. Das Zentrum der Galaxis war der einzige Ort, 40 830 Lichtjahre von Terra entfernt, wo man sehen konnte, wie sich die Sonnen verschoben - in unterlichtschneller Fahrt. Es war derselbe Effekt, als schwämme das Schiff durch die Tiefsee, und Schwarme vielfarbiger Fische zögen vorbei.

Jede Sekunde brachte das Explorerschiff näher an das Ziel heran. Schon jetzt sah man deutlich die drei roten, riesigen Sterne, um vieles größer als die irdische Sonne. Sie bildete die Eckpunkte eines gleichschenkligen Dreiecks.

Mopron kannte sämtliche Unterlagen.

Er wußte, daß die Lemurer es fertiggebracht hatten, selbst aus zwei Sonnen einen Transmitter herzustellen, vorausgesetzt, sie konnten die Sterne in eine bestimmte Position bugsieren. Hier aber hatten die Vorfahren der Menschen nicht viel Arbeit gehabt - so lautete die Auswertung der jüngst aufgefundenen Daten -, denn die drei Sonnen standen ohnehin in sehr günstigen Winkeln zueinander. Dies war in der Dichte der Sterne im galaktischen Zentrum keine aufsehenerregende Sache. Viel aufregender war es, daß es sich um drei rote Sterne handelte. Auch hier war der Transmitter hergestellt worden, indem man eine Sonne an die richtige Position verschob.

„Die Lemurer müssen eine Menge geleistet haben", brummte der Erste Offizier und deutete auf die drei Lichtpunkte im Mittelpunkt des Ortungsschirms. „Die Schnittlinien zwischen den Sonnen ist ja ein hyperphysikalischer Effekt. Es muß eine Menge Rechenarbeit geleistet worden sein."

„Vergessen Sie nicht", dämpfte Lerg den Optimismus, „daß unsere Vorfahren zwar unerreichbare Leistungen vollbracht haben, daß die Haluter ihnen aber mit Sicherheit dicht auf den Fersen waren. Vielleicht haben die Lemurer hier schlampig gearbeitet. Ich rechne jedenfalls mit einigen Überraschungen."

Nach einem Knacken der Lautsprecher schaltete sich auch der Kommandant des nachfolgenden Schiffes in die Diskussion ein.

Fascho Lohompy, der dunkelhäutige Terraner. betrachtete seine Gesprächspartner mit großen, ernsten Augen vom Bildschirm herunter.

„Merkwürdig", sagte er. „Auch ich habe seit einiger Zeit das Gefühl, als würde die Mission anders enden als vorhergesehen."

„Wenn niemand von uns einen Fehler macht!" meinte Lerg mit einer Stimme, die plötzlich deutliche Autorität ausstrahlte, „dann bestimmen wir den Ausgang unseres Experimentes."

Niemand von ihnen rechnete damit, angegriffen oder in eine ernsthafte Auseinandersetzung verwickelt zu werden. Zwar waren die Schutzschirme eingeschaltet, zwar besaß das Schiff auch einige schwere Transformkanonen, aber die Anzahl der kriegerischen Aktivitäten innerhalb der Explorerflotte war denkbar gering. Die zahlreichen Labors und die vielen Hilfsmittel dieses Wissenschaftler-Schiffes beanspruchten eine Menge Platz.

Trotzdem waren sowohl die Beiboote als auch das Schiff selbst durchaus in der Lage, sich entsprechend zu verteidigen.

Der Flug wurde mehr und mehr zu einem Gleiten in einem Korridor voller Sonnen, in einem gewundenen Schlauch, dessen Wände von strahlenden Wasserstoffnebeln, leuchtenden Filamenten und unzählbaren Sonnen erfüllt waren. Das letzte Drittel dieser Reise war das schwierigste gewesen. Jetzt, da beide Schiffe langsam dahinglitten und den Sonnen leicht ausweichen konnten, entspannten sich die Männer wieder, die etwas mit der Steuerung und der Ortung zu tun hatten.

Wieder meldete sich Carissa aus der Ortungsabteilung.

„Lerg! Wir haben jetzt die Bestätigung. Genau, wie es in den lemurischen Daten stand! Drei Rote Riesen. Annähernd gleichgroß, fast deckungsgleiche astrophysikalische Daten."

„Schalte alles bitte auf die Zentralschirme!" ordnete Lerg an.

„Und über eine zusätzliche Leitung hinüber in die EX-1819!"

„Danke, Chef!" brummte der Afrikaner.

„Ich bitte um die genauen Daten der drei Sterne!" sagte Lerg Mopron. „Rote Riesen sind verhältnismäßig selten, selbst hier im galaktischen Zentrum. Sehen wir also, was die Lemurer dort vorn gebastelt hatten."

Rund zweitausend Lichtminuten waren etwa dreiunddreißig Stunden. Sie hatten genügend Zeit. Von der Entdeckung dieser Sonnen oder des Sonnentransmitters hing zwar ein wissenschaftlicher Fortschritt, aber keine unmittelbare Reaktion für die Erdbevölkerung ab.

Die Stimme aus dem astronomischen Zentrum des Schiffes erfüllte, aus den Lautsprechern dringend, die Zentrale und viele andere Räume des Schiffes. Dieselben Informationen wurden an Fascho Lohompys Explorer weitergegeben, so daß beide Mannschaften ihre Forschungsergebnisse koordinieren und vergleichen konnten. Riesige Magnetspeicher liefen an.

„Es sind drei Sonnen vom Spektraltyp M2, also Beteigeuze-Ähnliche. Die Oberflächentemperaturen aller drei Sonnen liegen bei etwa dreitausend Kelvin.

Durchmesser der Sterne dreihundertneunzig Millionen Kilometer. Breite Titanoxidlinien und ebenso breite Kalziumlinien in den Spektren."

Die entsprechenden Bilder der Sonnen, ihres Aufbaues und der Spektrogramme erschienen stechend scharf auf den Schirmen.

„Wir haben auch die Entfernung vom bekannten Sonnensechseck im absoluten Zentrum angemessen. Es sind 8639 Lichtjahre, also eine vergleichsweise geringe Distanz.

Natürlich können wir wegen der Materiedichte und der Sternhäufigkeit und wegen des Strahlens des Wasserstoffringes den Sechssonnentransmitter nicht optisch wahrnehmen."

„Soweit, so gut", knurrte Lerg. Er wartete auf eine ganz bestimmte Aussage der astronomischen Teams, die mit ihren Spezialinstrumenten und mit der Erfahrung aus mehreren Jahrtausenden astronomischer Forschungen diese Feststellungen innerhalb kurzer Zeit hatten treffen können.

„Jede einzelne Sonne besitzt die Absolute Helligkeit von fünftausendfünfhundert Sonneneinheiten. Der Abstand der einzelnen Sonne zu ihren beiden Begleitern beträgt zwölf Lichtminuten, gemessen vom äußersten Rand der Korona."

Vergleichbare Sterne, die schon den frühen Astronomen und Raumfahrern bekannt gewesen waren und als kosmische Leuchtfeuer und Orientierungspunkte gedient hatten, waren Antares oder Beta Pegasi, My Geminorum oder Ras Algethi, Beta Andromedae oder der winzige Zwerg Wolf 359.

„Beträgt die Entfernung zu Terra tatsächlich die Distanz, die wir vorhin grob gemessen haben?" erkundigte sich der Erste Offizier.

Auf einem Bildschirm blendete die Zahl 40.831 ein.

„Danke."

Sämtliche Insassen der beiden Explorerschiffe war es inzwischen völlig klar geworden, daß die alten Lemurer auf die Sonnen im Kern der Milchstraße zurückgegriffen hatten, weil dort die Sterne sehr dicht beieinander standen. Manchmal betrugen die Abstände von Stern zu Stern weniger als ein Lichtjahr.

Obwohl es grundsätzlich gleichgültig war, ob man eine derart ungeheure Masse wie eine Sonne um eine Lichtminute oder ein Lichtjahr versetzte, denn die Technik war bei beiden Distanzen die gleiche, erleichterte die Dichte und die Häufigkeit der Sonnen erstens das Suchen nach einer geeigneten Komponente, zweitens war die Strecke auf alle Fälle geringer. Diese Möglichkeiten gab es eben nur hier.

Die lemurischen Informationen hatten keine Namen angegeben.

Während sich die Schiffe, noch immer im unterlichtschnellen Flug, der Sonnenkonstellation näherten, erfolgten weitere Informationen aus den astronomischen, den physikalischen und den Ortungszentralen.

„Wir wissen, wonach wir suchen", sagte Carissa Nikori, die Chefin, „also haben wir uns einige Gedanken gemacht. Ich gebe eine Zusammenfassung, während wir die exakten Zahlen und Formeln auf die Schirme projizieren."

In vielen Räumen flammten die Visiphone und Kommunikationsschirme auf. Unter den Angehörigen der Explorerschiffe wuchs die Spannung. Sie sahen sich nach einem gefährlichen Flug durch den Linearraum jetzt dem Abenteuer der drei Sonnen gegenüber. Sie hörten, was Carissa sagte: „Zweifellos ist das Sonnendreieck ein Ferntransmitter. Die Sterne sind zu dem Zweck zusammengebracht worden, um den Flüchtlingen aus Lemuria den Weg nach Andromeda zu ermöglichen, ebenso wie das Sonnensechseck."

Lerg blickte auf den Schirm, der ein neues Bild der drei Sterne zeigte. Die angedeuteten Kraftlinien machten darauf eine eindeutige geometrische Figur.

Das Bild hätte der alte Archimedes zeichnen oder entwerfen können, dachte Lerg.

Dann sagte er mit breitem Grinsen: „Hiermit taufe ich diese drei schönen, roten Sonnen!"

„Sie werden sich sicher etwas ganz Apartes ausgedacht haben, Sir!" erklärte Worden laut und deutlich sarkastisch.

„Nein. Aber einen zweckmäßigen Ausdruck. Archimedes Sonnendreieck-Transmitter."

Der Pilot murmelte: „Zu lang!"

Der Kommandant konterte schnell: „Wir können abkürzen. Was hält die geschätzte Besatzung von „Archi-Tritrans?"

„Akzeptabel!"

Zahlen wechselten auf dem Bildschirm. Die Berechnungen und Auswertungen gingen weiter.

„Bei weiteren Rechenarbeiten stellten wir aber fest", erklärte Carissa, und in ihre Stimme kam ein aufgeregter Tonfall, „daß die kombinierte Hyperenergieleistung aller drei Sonnen nicht ausreicht, um die Entfernung bis zum Andromedanebel zu überbrücken."

Lerg sah einen Teil seiner Erwartungen bestätigt, als er die Zahlen las, und interpretierte und ihre Bedeutung erkannte.

Also war dieser Transmitter doch mehr, als es schien!

„Wir folgern daraus, daß es im Leerraum zwischen unserer Galaxis und dem Andromedanebel eine Zwischenstation gibt.

Mindestens eine, vermutlich mehrere Stationen, mit Sicherheit ebenfalls Sonnentransmitter. Das entspräche dem Weg, den sich vor Urzeiten die flüchtenden Lemurer ausgerechnet haben mögen."

„Ich habe verstanden!" sagte Lerg. „Ist das im wesentlichen alles. Carissa?"

„Ja", erwiderte die junge Frau, die seine Freundin war. „Mehr haben wir nicht herausgefunden. Noch nicht. Aber wir testen, beobachten und rechnen ununterbrochen."

„Verständigt uns bitte, wenn ihr etwas findet!" bat der Kommandant.

„Wird gemacht, selbstverständlich."

Lerg setzte sich, rechnete schnell nach und überdachte dann die Situation. Er entschloß sich, nicht zu nahe an den Transmitter heranzufliegen. Aber schließlich hatten sie noch mehr als eineinviertel Tage Zeit, bis sie eine kritische Nähe erreicht haben würden. Wurde das Schiff oder wurden sogar beide Schiffe von der gewaltigen Kraft eingefangen, in die Schnittlinien der Hyperströme hineingerissen und abgestrahlt, dann kamen sie irgendwo wieder heraus -und genau das fürchtete Mopron. Es würde sich dann nicht mehr kontrollieren lassen. Aus einer wissenschaftlichen Expedition würde ein unberechenbares Abenteuer werden. Das hatte er nicht einmal in seinen kühnsten Träumen vor. Nach den bitteren Erfahrungen, die viele Kommandanten vor ihm gemacht hatten, mußte die Zwischenstation mit einem automatischen Abwehrfort identisch sein, das beide Schiffe binnen Sekunden vernichten konnte.

Und dann bekam er plötzlich die letzte Gewißheit, daß seine dunklen Ahnungen richtig gewesen waren.

Aus der astronomischen Abteilung meldete sich ein junger, aufgeregter Astronom und rief: „Sir!" Wir haben die drei Sonnen mit den Kodebezeichnungen Alpha, Beta und Gamma versehen. Eben wurde festgestellt, daß der Eckstern Gamma deutliche Positionsschwankungen zeigt.

Wir tippen auf einen unsichtbaren Begleiter!"

„Jetzt kennen wir das Geheimnis von Archi-Tritrans!" sagte Lerg Mopron entschlossen. „Ich habe es geahnt!"

Obwohl er ziemlich deutlich wußte, daß dadurch sowohl das Risiko der Expedition als auch der Gefahrenpegel entscheidend erhöht wurden, war er zufrieden. Seine Skepsis hatte sich also wieder einmal ausgezahlt. Vom Kommunikationsschirm meldete sich Lohompy, der Kommandant des anderen Explorers.

„Wir sollten eine Kommission gründen, die darüber entscheidet, was wir tun sollen!" sagte er. Mopron sah ihn schweigend an, dann schüttelte er langsam den Kopf und erklärte: „Die beste Kommission besteht aus zwei Personen, von denen eine nicht anwesend ist."

„Sprach der Kommandant und begab sich grübelnd in seine Kabine!" Worden warf Lerg einen Blick zu. „Richtig?"

„Weckt mich wieder in acht Stunden!" sagte der Kommandant und ging in seine Kabine.

 

3.

 

Nicht ganz siebzehn Tage waren seit dem Start von Terrania City vergangen. Der Flug hierher hatte im letzten Drittel die meiste Zeit gekostet und die Nerven der Besatzung stärker belastet, als sie angenommen hatten. Lerg Mopron ging durch die Korridore und über die Rampen und öffnete die Schottür seiner Kabine.

Niemand wußte es, ausgenommen vielleicht Carissa Nikori, daß Lerg Mopron unsicher und angespannt war. Er versuchte, das absolut Richtige zu tun. Schließlich war er der Leiter dieser Expedition. Er mußte jedes Risiko kennen, mußte die verschiedenen Möglichkeiten äußerst klug gegeneinander abwägen und die Gefahren möglichst schon weit vor dem Zeitpunkt erahnen, an dem sie auftraten.

„Eine schwierige Situation!" sagte er, dann drückte er die Tasten des Kommunikators und verband sich mit der Kabine Carissas. Die junge Frau war in ihren Räumen und schien zu rechnen oder sich jedenfalls mit dem seltsamen Fund des jungen Astronomen zu beschäftigen. Sie schaute auf und blickte direkt in die Linsen.

„Du siehst etwas besorgt aus!" stellte sie sachlich fest.

„Ein bißchen, das ist richtig. Wollen wir zusammen essen? Ich brauche einen freien Kopf. Innerhalb der nächsten zehn, zwölf Stunden muß ich einige wichtige Entscheidungen treffen!"

„Ich komme", sagte sie. „Ich muß noch die Beobachtungen analysieren. Es sieht immer mehr danach aus, als ob eine der Sonnen einen Planeten beziehungsweise einen ziemlich schweren Satelliten hat!"

„Der Satellit der Sonne Gamma", murmelte Lerg. „Es wird sich herausstellen."

Carissa trennte die Verbindung.

Lerg zapfte sich eine Tasse Kaffee aus der kleinen Maschine, goß ein Glas mit rauchfarbenem Alkohol voll und zündete sich eine Zigarette an. Er setzte sich in den schweren Sessel vor der Schreibplatte und suchte aus dem wissenschaftlichen Material der verschiedenen Abteilungen drei Programme aus und schaltete sie auf die kleinen Monitoren über der Platte. Während er trank und langsam rauchte, versuchte er, jeden einzelnen Aspekt der herrschenden Situation zu analysieren.

 

*

 

Archi-Tritrans, dieser Ferntransmitter, würde jeden Gegenstand ein großes Stück in Richtung auf den Andromedanebel schleudern. Das konnte als hundertprozentig richtig aufgenommen werden.

War diese Annahme richtig, dann standen dort draußen, zwischen den Galaxien, andere Stationen. Sie waren gebaut worden, als die Lemurer vor den Halutern flohen. Sie sollten verhindern, daß die Haluter ihnen auch auf dem Fluchtweg nachfolgen konnten. Und wenn die Lemurer es getan hatten, damals, in der Vergangenheit, dann würden sie bei diesen Transmitter-Sperrforts auf erbitterte Gegenwehr stoßen.

Langsam trank Lerg einen Schluck Alkohol und sagte leise zu sich selbst: „Und bei der Perfektion der lemurischen Technik arbeiten die Anlagen noch heute geradezu vorbildlich gut!"

Die geschichtlichen Daten waren allgemein bekannt. Gerade Lerg Mopron, der Geschichtswissenschaftler war und als einer der besten Kenner der lemurischen Geschichte galt, kannte die Erfahrungen. Die Erlebnisse terranischer Kommandanten mit den Meistern der Insel und ihren Wehrfestungen weit vor der Andromeda-Galaxis und in den vorgelagerten Kleingalaxien waren ihm sehr nachdrücklich bekannt, wenn auch nicht aus eigener Anschauung.

Andro-Alpha und Androh-Beta waren deutliche Zahlen und Begriffe in der terranischen Geschichte. Was folgerte daraus?

Größte Vorsicht!

Für die zwei Schiffe bedeutete dies unmißverständlich, daß sie sich den drei Sonnen nur bis auf eine bestimmte Distanz näherten. Für die riesigen roten Sonnen legte der erfahrene Kommandant den Abstand mit mindestens eineinhalb Lichtstunden fest.

Auf keinen Fall durften die Schiffe in die für sie gefährliche Strahlung des Transmitters gezogen werden. Sie konnten es einfach nicht riskieren, plötzlich irgendwo im Leerraum zu materialisieren.

Lergs Gedanken wurden unterbrochen, als der Türsummer ertönte. Der Kommandant öffnete das Schott. Carissa Nikori stand vor ihm.

„Guten Abend!" sagte er.

„Schlechte Neuigkeiten!" erwiderte sie und küßte ihn flüchtig.

Sie strahlte Aufregung aus wie elektrische Ströme.

„Ärgerst du dich über mich?"

„Über die Unvernunft des Kosmos", wehrte sie ab. „Darüber, daß alle unsere wohlgeordneten Berechnungen und ein Teil des naturwissenschaftlichen Weltbildes über den Haufen geworfen werden."

„Sprich!"

Sie schwenkte ein Bündel von Aufzeichnungen und eine Ampexbandkassette in der Hand, warf sich in einen Sessel und nickte, als Lerg fragend auf die Kaffeemaschine und die Cognacflasche deutete.

„Ich hab's nötig, bitter nötig!" sagte sie.

Sie breitete die Unterlagen auf Lerg's Schreibplatte aus, schob die Bandkassette in das Abtastgerät und deutete darauf.

„Jetzt wissen wir, was das ist, dort bei der Sonne Gamma."

Er nickte und ließ seinen Blick zwischen der jungen Frau und den Papieren und Unterlagen hin und her gehen. Langsam nur beruhigte sich Carissa. Sie stürzte den Cognac hinunter, als sei es klares Wasser. Dann schaltete sie den Abspielapparat ein und deutete auf den Bild schirm.

„Hier ist es. Du wirst alles sehen, sofort!"

Einige Sekunden vergingen. Carissa und Lerg sahen gespannt zu, wie die Informationen, die langen Zahlenreihen und die Auswertungen über den Schirm flimmerten. Die Sonne Gamma hatte einen Begleiter. Zunächst stellte der Bordrechner aus den veränderten Schwereverhältnissen und aus dem Grad der gegenseitigen Beeinflussung von Sonne und hypothetischem Begleiter die Bahn fest. Es war eine enge Kreisbahn um das Sonnenzentrum. Die eng punktierte Linie der Analogprojektion verlief dicht oberhalb der Sonnenkorona, jener fast glatten, roten Schicht aus dünnem Gas. Dann kamen die Zahlen.

Schließlich, als sie alles gesehen hatten, sagte Carissa: „Ein sehr kleiner, aber ungeheuer massereicher Begleiter. Man ist geradezu verpflichtet, an einen Neutronenstern zu denken oder an eine Masse verdichteten Stahls. Wir haben keinerlei optische Wahrnehmungen machen können."

Lerg meinte überrascht: „Ein Begleiter eines Transmittersterns. Das ist erstens zumindest ungewöhnlich, ja schon fast ein Wunder. Zweitens muß es hyperphysikalisch sehr gefährlich sein, denn dieser Begleiter bewegt sich praktisch in der Nähe der Schnittlinie entlang. Kennt man Bahndaten? Umlaufgeschwindigkeit, Drehung?"

„Nein, noch nicht. Es muß ein lächerlich kleiner Zwerg sein."

„Es gibt keine großen Zwerge", murmelte Lerg ironisch.

„Abgesehen von mir, meine Liebe."

„Nur keine Untertreibungen, Käpten. Du bist der kleinste Riese meines Lebens!" sagte Carissa leise. „Im Ernst. Was hältst du davon?"

„Wir werden es morgen sehen. Ich schicke eine Korvette aus und lasse den Fall untersuchen."

„Ein Begleiter dieser Art muß aber doch das exakt berechnete und ausgepegelte Energiegefüge eines Ferntransmitters dieses Typs stören. Ich denke, daß er die Leistung sogar unangenehm beeinflussen kann. Diejenigen, die durch diesen Transmitter gingen, können auf der Gegenstation geschädigt oder verkrüppelt herausgekommen sein!"

„Ich muß widersprechen", erklärte der Kommandant und stellte den heißen Kaffee vor das Mädchen auf die Platte. „Wir wissen nicht, wann der Begleiter dort aufgetaucht ist. Es muß aber nicht zu Zeiten der alten Lemurer gewesen sein. Er kann erst seit Jahrhunderten dort kreisen oder sogar erst seit zehn Jahren."

„Du kannst recht haben. Jedenfalls bist du auch unruhig."

„An meiner Stelle würdest du nicht anders reagieren!" stimmte Lerg zu. „Und für die nächsten Stunden kann mich nur der Weltuntergang aus meiner Laune reißen.

Ich bin gewillt, den Abend mit dir auszukosten."

„Eventuell", erwiderte Carissa und lächelte verheißungsvoll, „eventuell auch die Nacht."

Das Schiff wurde exakt weiter dem Ziel entgegengesteuert.

Die Sonnen und die Erscheinungen des galaktischen Zentrums schwebten unmerklich am Schiff vorbei nach hinten. Von Stunde zu Stunde wurden die drei Sterne des Archi-Tritrans deutlicher und größer. Langsam begann ihr gewaltiges rotes Glühen und Lodern den Glanz der anderen Sonnen zu überstrahlen.

Und auch die Minuten und Stunden vergingen. Die gesamte Galaxis merkte nicht, daß sie kurz vor einer gewaltigen Katastrophe stand, die sie für Jahre ins Chaos stürzen würde.

 

*

 

Im Verlauf der nächsten Stunden, während die drei Sonnen und die vorsichtig steuernden Schiffe einander näherkamen, arbeiteten die Ortungs- und die astronomische Abteilung ununterbrochen und mit aller Gründlichkeit und Schnelligkeit, deren die Frauen und Männer fähig waren.

Die größten Teleskope richteten sich auf die rote Sonne Gamma und versuchten, ein Bild des Satelliten aufzufangen. Es waren vergebliche Versuche. Inzwischen ahnten sämtliche Insassen beider Schiffe, daß sie direkt auf der Spur eines geheimnisvollen Vorgangs waren. Wer oder was war dieser Satellit?

Die Ortungsabteilung fing ein klares Echo auf, das sich deutlich veränderte. Es bewegte sich auf einer Kreisbahn um Gamma, das war klar. Die Bahn entsprach tatsächlich den vorher errechneten Werten. Bezogen auf den Kurs der Schiffe, bildete die Bahnprojektion eine Ebene, fast eine Ebene. Man sah den vollkommenen Kreis als optische Ellipse.

Immer, wenn die Rechner ihre Zahlen auswarfen, stutzen die Astronomen und die Physiker.

„Das kann es nicht geben! Dieser Begleiter hat die errechnete Masse einer Sonne oder eines gewaltigen tellurischen Planeten!"

Sie rechneten abermals nach.

Die Größe der Bahn und die Zugkräfte, die auf Gamma - und in bescheidenem Maß auch auf die Sterne Alpha und Beta - ausgeübt wurden, deuteten ebenfalls auf eine gewaltige Masse hin. In einer Entfernung von etwa zwei Dritteln einer astronomischen Einheit zog ein noch immer unsichtbarer, aber anmeßbarer Satellit seine Bahn. Er gab ein winziges, aber deutliches Echo ab, zeigte sich aber nicht.

„Kann es ein schwerer Neutronenstern sein?"

„Unsinn! Eine Sonne, die eine Sonne als Begleiter hat, ist bekannt - es gibt viele Beispiele. Aber Rote Riesen sind geschichtlich junge Sterne. Jeder Begleiter müßte deutlich sichtbar sein und Sonnengröße haben. Und auch für einen Planeten ist der Satellit zu klein."

„Was können wir tun?"

„Nichts. Unsere Möglichkeiten sind erschöpft. Wir können nur noch dort heranfliegen und an Ort und Stelle nachsehen."

„Das aber ist gefährlich, weil wir sicher sonst in den Energiesog des Transmitters gelangen."

„Also ein Beiboot oder eine unbemannte Sonde!"

„So oder ähnlich!"

Die Meinungen und Gerüchte schwirrten durch das Schiff. Viele waren überzeugt, daß in der Mitte des Transmitters ein kleines, aber schwer befestigtes Fort auf jeden Besucher wartete und die Schiffe mit einem Hagel von Strahlen empfangen würde.

Die Sache war richtiggehend unheimlich.

Man war gestartet, um eine wissenschaftliche Mission zu erfüllen, und am Ziel stellte sich heraus, daß er ein erregendes Abenteuer war. Vorläufig existierte dieses Abenteuer nur in der Vorstellung der Menschen. Aber jeder Blick auf die Bildschirme zeigte ihnen, daß sie unaufhaltsam auf diesen Punkt zudrifteten, fast so schnell wie das Licht.

Schließlich, als die Schiffe stoppten, waren sie eineinhalb Lichtstunden von den Sonnen entfernt. Der Sicherheitsabstand war gewahrt. Vor den Linsen saßen dicke Filter und ermöglichten einen direkten Blick auf das lodernde Schauspiel.

Ein Dreieck aus Sonnen.

Dazwischen kein schwarzer, wesenloser Raum, sondern die Kulisse weiter entfernt stehender Sterne und leuchtender Gaswolken. Das Bild war eingerahmt von einer Flut zahlloser Lichter in allen Farben von stechend Weiß bis zum düsteren Rot sterbender Sterne. Dazwischen zogen sich leuchtende und dunkle Gaswolken und interstellare Staubkonzentrationen hin.

Die Bühne war fertig. Der Auftritt konnte erfolgen.
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Rinfret Sokoloff nickte langsam. Er blickte vom Kommandanten hinüber zu der schlanken, gutaussehenden jungen Frau und erklärte halblaut: „Ich habe verstanden, Sir. Kein Risiko eingehen. Ich bleibe in ständiger Funkverbindung und bin entsprechend vorsichtig."

„Genau das wird verlangt, Rinfret. Dies ist ein Befehl. Klar?"

„Ich verstehe, Kommandant!"

Fünfzehn Männer, alle in leichten Raumanzügen, standen in der Schleuse. Der Hangar war noch geschlossen. Sokoloff, einer der besten Space-Jet-Piloten des Schiffes, kannte deutlich die Schwierigkeiten seiner Aufgabe. Sie konnten absolut tödlich sein.

Er hatte sich als erster der Freiwilligen gemeldet. Seine Aufgabe war es, das Geheimnis des unbekannten Sonnensatelliten aufzudecken. Zwei Stunden lang hatte er sich auf diesen Job vorbereitet; in der astronomischen Abteilung, in der Ortung und in der Zentrale. Zwei der besten Nachrichtentechniker würden an Bord des fünfunddreißig Meter durchmessenden Diskus sein und die Verbindungen mit dem Mutterschiff aufrechterhalten.

„Sie kennen die Gefahren deutlich genug, Sokoloff. Gehen Sie nicht zu nahe an die Schnittlinien heran, und außerdem sollten Sie vermeiden, das Feuer dieser vermutlichen Festung auf sich zu ziehen. Flucht ist besser als Tod, das wissen Sie."

Sokoloff spürte die Sorge und die Verantwortung, aber er wurde allmählich ungeduldig. Seine Maschine war hervorragend gut gewartet. Sie konnte innerhalb von hundertzwanzig Sekunden starten. Wieder nickte er und sagte: „Ich habe alles begriffen. Außerdem werden mich vierzehn Leute von selbstmörderischen Aktionen abhalten."

„Gut. Viel Glück für euch alle. Und auch für uns!" sagte Mopron und schüttelte die Hand des Piloten. „Verhalten Sie sich diplomatisch. Das gilt auch für die anderen Männer."

„Diplomatisch?"

Mit einem kühlen Lächeln erklärte Mopron: „Ein Diplomat ist ein Mann, der zweimal nachdenkt, bevor er nichts tut! Das ist ihr Motto für die nächsten vier Stunden!"

Rinfret grinste breit, während die Männer lachten.

„Ich habe verstanden!"

Die Schleusentür glitt auf. Die Männer mit ihrer technischen Ausrüstung enterten die Jet, dann schlossen sich die Stahltüren wieder. Mopron und Carissa gingen langsam zurück in die Nachrichtenabteilung, während die Jet startete und Kurs auf dieses unergründliche Energieecho nahm.

Rinfret Sokoloff saß an den Hebeln der Steuerung und beschleunigte die Jet zunächst bis knapp an die Grenze der Lichtgeschwindigkeit. Dann unternahm er einen winzigen Linearsprung, der ihm zu einer Position außerhalb des Dreiecks brachte.

Dort bremste die Jet ab.

Augenblicklich überfiel das fünfzehnköpfige Team der ungeheure Glanz der roten Sonne. Sie füllte zwei Drittel des gesamten Himmels vor ihnen aus. Blitzschnell reagierten die Automatiken und ließen Filtersätze vor jede Optik einrasten.

Auch die durchsichtige Kuppel der Jet verdunkelte sich. Die Hände der Männer fuhren in die Taschen und kamen mit Sonnenbrillen wieder hervor.

Sokoloff bewegte die Steuerung und ließ die Jet schnell rückwärts gleiten. Nur unmerklich nahm die konvexe Scheibe in ihrer Größe ab. Lodernde Ausbrüche in der Korona schienen nach der Jet greifen zu wollen.

„Merkwürdig", murmelte Rinfret mit gepreßter Stimme. „Man meint, es müsse in der Kabine wahnsinnig heiß werben. Nichts dergleichen passiert!"

„Nein! Wo ist der Satellit?"

Zog man von den beiden Explorern, die in wenigen Kilometern Entfernung voneinander etwas mehr als eine Lichtstunde vor dem System schwebten, bis zum Mittelpunkt des Dreiecktransmitters eine gerade Linie, so befand sich die Jet Sokoloffs nun außerhalb des Dreiecks in einem Winkel von neunzig Grad zu dieser Linie und zog sich weiter zurück.

„Ich rufe Ortungszentrale EX 8977! Deckt sich unsere Position mit einem Punkt auf der Umlaufbahn des Objekts?"

Aus dem Lautsprecher kam das statische Knistern der Sonnenmissionen, dann die klare Antwort: „Sokoloff! Etwas tiefer, in bezug auf Ihre jetzige Bahn. Dann treffen Sie genau die Bahn."

„Danke!"

Nicht nur fünfzehn Augenpaare, sondern auch rund drei Dutzend verschiedener Instrumente richteten sich auf den Punkt, den die Zentrale angegeben hatte. Rinfret hielt die Jet an, steuerte nach vorwärts und gleichzeitig tiefer und richtete sich bei diesem halben Blindflug nach den Anweisungen der Zentrale.

Dann befand er sich, entgegen der Umlaufbahn des fraglichen Objekts auf die Schiffe zufliegend, auf der Bahn. Er tippte mehrere Reihen von Daten in den Autopiloten der Jet ein und drückte dann einen breiten Schalter. Jetzt würde die Jet langsam auf der Bahn dem Satelliten entgegentreiben - auf Kollisionskurs.

Die Spannung drohte ihn zu zerreißen, als er das zufriedene „In Ordnung!" aus der Zentrale hörte.

Das Objekt befand sich auf der Kreisbahn, die durch das innere Dreieck führte, auf einer Position zwischen den Sonnen-Schnittlinien und dem Schiff.

Die Jet näherte sich auf entgegengesetztem Kurs und hatte eine Position zwischen dem Punkt inne, an dem das Linearmanöver geendet hatte, und dem Ortungsecho, das mit dem Satelliten identisch war. Hundertzwanzig Grad des Kreises waren die beiden Objekte voneinander entfernt und rasten aufeinander zu.

Die Geschwindigkeit der Jet war weitaus höher.

„So!" sagte Sokoloff zufrieden und rieb sich die schwitzenden Hände. „Wir haben Zeit für eine Zigarette."

Die Einsamkeit in diesem Stück des Weltraums belastete sie nicht sonderlich. Die Frauen und Männer waren sie gewohnt auf ihren langen Reisen von Stern zu Stern. Aber hier, im Zentrum der Galaxis, kam der psychologische Faktor hinzu. Sie waren buchstäblich allein, weit entfernt von jedem anderen Angehörigen der Menschheit. Dazu kam die Ungewisse doppelte Bedrohung durch den Transmitter und seine Kräfte und diesen Satelliten.

Die Zeit verging, während sich die beiden Objekte einander näherten. Auf den Schirmen der Ortung war der Begleiter deutlicher denn je auszumachen. Aber noch immer sahen sie ihn nicht.

Zwischen Schiff und Jet wechselten die Unterhaltungen und die Hinweise. Und plötzlich, wie auf ein unhörbares Kommando, zuckten die Insassen der Jet zusammen.

Sokoloff brüllte ins Mikrophon: „Wir sehen ihn! Wir können den Satelliten sehen!"

Tatsächlich. Die Bildschirme zeigten die Vergrößerung, aber er war auch durch die transparente Kuppel deutlich zu sehen.

Rinfrets Hände zuckten nach vorn und legten sich auf Hebel und Schieberregler der Steuerung. Er war in der Lage, blitzschnell reagieren zu können. Dann aber hörte er hinter sich ein erschrockenes Aufatmen. Eine Stimme sagte voller Verwunderung: „Das darf doch nicht möglich sein! Es ist eine Sonne!"

Obwohl Sokoloff den Satelliten mit jeder Sekunde deutlicher sah. konnte er nicht glauben, was er sah.

Dieser Körper, den sie unter größten Schwierigkeiten geortet und unter noch größeren Schwierigkeiten jetzt auch gesehen hatten, umlief den Stern Gamma Archimedes in unglaublich geringer Entfernung. Er kam näher. Jetzt sprachen auch andere Meßgeräte an.

Aus der Ortungskabine kam die Nachricht: „Wir haben eine exakte Größenbestimmung. Das Objekt durchmißt einhundertachtundachtzig Kilometer. Berichtigung: Sechshundertsiebzig Meter mehr."

„Das ist unglaublich!" sagte Sokoloff und sah aus der rotleuchtenden Dunkelheit einen kleinen, weißen Körper auf das Schiff zukommen. Er zog die Jet seitliche aus der Kreisbahn hinaus, blieb aber in derselben Geschwindigkeit.

„Es ist ein Stern!" rief jemand aufgeregt. „Der klassische Weiße Zwerg!"

Tatsächlich. Schräg unter der Jet leuchtete jetzt dieser Zwerg auf. Nur 188 Kilometer und 670 Meter Durchmesser, eine weiße, körnig aussehende Kugel von geringer Leuchtkraft.

Die Stimme von Kommandant Mopron kam aus den Lautsprechern.

„Das haben Sie zur vollsten Zufriedenheit von uns allen gemacht, Rinfret! Die Bilder sind fabelhaft. Beachten Sie den Sicherheitsabstand. Der Stern hat eine riesige Anziehungskraft."

„Verstanden! Ich werde mich an den Weisungen der Ortungsleute orientieren. Ich gehe nur in einen besseren Winkel!"

„Könnt ihr eure Bobachtungen aus dieser Entfernung machen?"

fragte Sokoloff.

„Geh ruhig ein wenig näher heran."

Sokoloff blickte auf seine Instrumente. Die komprimierte hohe Dichte dieses Sterns hatte noch keine direkten Auswirkungen.

Sicherheitshalber erhöhte er die Maschinenleistung, um rechtzeitig aus dem Griff der Anziehungskraft herauszukommen.

Dieser Stern war einst wie alle anderen aus der Kontraktion interstellarer Materie entstanden. Nach einer Entwicklungszeit von rund hundert Millionen Jahren war er eine Sonne von der hunderttausendfachen Leuchtkraft der irdischen Sonne geworden, 50 000 Kelvin auf der Oberfläche heiß, ein Stern der Klasse 0, der nach etwa 10 Milliarden Jahren zu einem Roten Riesen wurde.

Nachdem seine Leuchtkraft erloschen war und er den rund fünfzigfachen Sonnendurchmesser wieder verloren hatte, wurde er unstabil und stieß seine Materie in den Raum hinaus. Dann, wieder in kosmischen Zeiträumen, schrumpfte die Sonne nach und nach zu einem kleinen, dichten Weißen Zwerg zusammen.

Und hier war er. Niemand würde je erfahren, wie der Weiße Zwerg ausgerechnet hierher kam. Eine Handvoll seiner Materie wog mehrere Tonnen.

„Habt ihr endlich eure Zahlen und Messungen?" fragte Sokoloff unruhig. Er trieb mit der Jet immer mehr auf die vollkommenere Kugel zu, die weniger als ein Neunhundertstel der Sonnenstrahlung aufwies.

„Noch wenige Minuten!" wurde ihm versichert.

Zwischen der Jet, die wenige Lichtminuten entfernt von dem Zwerg entlangschwebte, und dem Explorer wurden ununterbrochen Daten ausgetauscht. Die Speicher und die Bildaufzeichnungsgeräte füllten sich.

„Zehntausend Kelvin Oberflachentemperatur, ein richtiger Winzling. Woher kommt dieser Kobold?"

Sofort meldete sich wieder der Kommandant.

„Kobold ist der richtige Name für diesen Begleiter. Noch zehn Minuten, Sokoloff, dann erteile ich Ihnen Anordnungen für den Rückflug."

„Verstanden!" sagte der Pilot.

Irgendwie und irgendwann wurde diese Sonne, die von einer unbekannten Kraft von ihrem Platz losgerissen und durch das Weltall geschoben worden war, vom Stern Gamma eingefangen.

Wann dies geschehen war, konnte nicht festgestellt werden.

Die stabile Kreisbahn sprach dafür, daß es vor einem sehr langen Zeitraum geschehen sein mußte.

„Fertig! Kommen Sie zurück! Wir haben sämtliche Daten, die wir brauchen!" sagte der Kommandant von dem kleinen Bildschirm links vom Steuerpult.

„Alles klar!" Sokoloff nickte und gab volle Kraft auf die Triebwerke. Die große Jet scherte nach links aus dem Kurs und raste zurück zu den beiden Explorerschiffen. Jetzt wußten sie, was sie unruhig gemacht hatte. Der Schleusenhangar öffnete sich; für die Besatzung der Jet war es ein ausgesprochen beruhigender Anblick.

Rinfret Sokoloff stellte die wichtige Frage, als er in der Schleuse von Carissa Nikori abgeholt wurde.

„Wir haben jetzt alles über diese drei, beziehungsweise vier Sonnen erfahren. Was folgt jetzt? Weiß das Kommandant Mopron?"

Carissa schüttelte den Kopf.

„Nein, noch nicht. Aber wir alle werden es in Kürze erfahren."

„Ich bin gespannt."

Einige Minuten später meldete sich der Kommandant über die Interkome der beiden Schiffe. Er gab eine ganz kurze Zusammenfassung der Ereignisse und schilderte, was festgestellt worden war. Dann sagte er abwägend: „Somit hätten wir eigentlich unseren Auftrag erfüllt und könnten zurückfliegen. Aber ich ziehe einen anderen Weg vor.

In wenigen Minuten startet eine Sechzig-Meter-Korvette mit fünfzehn Mann Besatzung und sämtlichen Informationen, die wir seit vierundzwanzig Stunden gesammelt haben. Unser Pilot Rinfret Sokoloff hat in einer mutigen und besonnenen Aktion seine Jet den Weißen Zwerg mit Namen Kobold entdeckt. Die logische Fortführung unserer Mission wäre nun ein Sprung durch den Transmitter, aber gerade das werde ich nicht ohne ausdrücklichen Befehl Rhodans unternehmen."

Er machte eine Pause und gab den Zuschauern und Hörern Gelegenheit, sich die Folgen vorzustellen. Lerg fuhr fort: „Die Korvette ist fernflugtauglich und kann den Flug nach Terra in kürzester Zeit zurücklegen. Funkverkehr mit Terra ist. wie wir wissen, aufgrund der Entfernung, unmöglich. Bis zur Wiederankunft der Korvette bleiben wir also hier und langweilen uns. Ich nehme an, daß wir in den ersten Tagen des Dezember erfahren können, ob wir zurückfliegen, ob wir ein neues Ziel bekommen haben - oder ob wir das Wagnis eingehen sollen, durch den Sonnentransmitter zu gehen. Das war es!"

Es dauerte tatsächlich nur elf Minuten, dann löste sich eine Korvette von dem Flaggschiff und ging auf Erdkurs.

Die Maschine beschleunigte schnell. Da in dem Prozeßrechner der Steuerung sämtliche Daten des mühevollen Fluges hierher gespeichert waren, konnte die Korvette die knapp einhundertvierzigtausend Lichtjahre zur Erde in kürzester Zeit zurücklegen und mit neuen Informationen oder Befehlen zurückkehren.

Die Schiffe stabilisierten ihre Fluglage und warteten.

Die Alarmstufe wurde aufgehoben, die Mannschaften entspannten sich wieder. Trotzdem blieb eine gewisse Unruhe.

Die Umgebung, in der sich rund viertausendfünfhundert Menschen befanden, war nicht geeignet, sie zu beruhigen.

Die unzählbaren Sonnen, die das Panorama dieses galaktischen Zentrums bildeten, die Farben und die wilden Schleier und Filamente waren wie ein Blick in eine besondere Art von Hölle. Die Besatzung wartete ...

Genau bis zum 29. November. Dreiundzwanzig Minuten nach Mitternacht schlug das Unheil abermals zu.
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Sehr viel später erfuhr man: Die Korvette mit fünfzehn Männern Besatzung und den gefüllten Speichern voller Daten, Informationen, Zahlen und Bildern raste wie von Furien gejagt quer durch die halbe Milchstraße. Das Kugelraumschiff erreichte Terra kurz vor dem 29. November und landete wohlbehalten.

Sämtliche Daten, die beide Explorerraumschiffe rund um den Sonnentransmitter Archi-Tritrans ermittelt hatten, wurden aus den biopositronischen Speicherwerken der Korvette nach dem irdischen Mond überspielt und in den technischen Innereien NATHANs gespeichert.

Der Kommandant der Korvette wurde empfangen, gab seine Informationen ab und erhielt einen genauen Auftrag für Oberst Mopron.

Sofort erfolgte die Auswertung der Daten durch NATHAN.

Aber auch dieses riesige Rechengehirn kam zu keinem anderen Ergebnis, als daß es sich bei Kobold im Archi-Tritrans um eine eingefangene Sonne handelte, die überhaupt nichts mit der Absicht der Lemurer zu tun hatte. Er war unprogrammgemäß in dieses Energiegefüge hineingekommen. Die Auswertung von NATHAN besagte, daß durch Kobold eventuell auch die Funktionsfähigkeit des Dreiecktransmitters beeinträchtigt werden würde. Kobold störte mit seiner ungeheuer großen Gravitationskraft das einwandfreie Gefüge der Sonnenenergien.

Das jedenfalls behauptete die größte Rechenmaschine der Galaxis.

Daraufhin speicherte sie die Daten, numerierte sie und vergaß sie.

Die Korvette war neu ausgerüstet worden. Bevor sie jedoch startete, geschahen andere Dinge.

Nicht nur auf Terra.

Sondern im Gebiet der gesamten Galaxis.
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Carissa Nikori war sechsundzwanzig Jahre alt In ihrem Semester galt sie als eines der schönsten Mädchen. Gerade deswegen fühlte sie sich herausgefordert und versuchte, eine Karriere zu beginnen. Sie mußte es sich beweisen, daß sie nicht nur gut aussah, sondern auch über einen ausgezeichneten Verstand verfügte. So war es. Sie fühlte sich immer mehr bestätigt und meldete sich schließlich bei der Explorerflotte an.

Nach zwei Jahren, in denen sie ein gutes Stück interessanten Kosmos kennenlernte, traf sie Lerg Mopron. Ab diesem Augenblick erhielt das Leben für sie einen deutlich greifbareren Sinn.

Je länger sie Lerg kannte, desto mehr liebte sie ihn. Es war unausbleiblich, daß sie zusammen flogen. Jetzt, da beide Explorer nebeneinander trieben und warteten, bis die Korvette zurückkam, hatten sie füreinander mehr Zeit als sonst.

Langsam, um Lerg nicht zu wecken, stand Carissa auf und blieb neben dem Sessel stehen. Sie hatte Durst. Als sie an den ausgeschalteten Bildschirmen vorbei auf das eingebaute Kühlfach zuging, sah sie sich wie im Spiegel. Schlank, mit langen Beinen, kein Gramm Fett, mit schulterlangem Haar in der Farbe polierter Kastanien. Ihre Augen waren groß und grün. Sie war mit sich zufrieden. Mit einem hohen, großen Becher, in dem ein Gemisch aus frischem Fruchtsaft und starkem, hellem Alkohol war, ging sie zurück zur Liege.

Lerg wachte auf, lächelte sie an und sagte leise: „Die wahren Lebenskünstler sind in der Lage, selbst aus Wartezeiten noch das Beste zu machen. Bekomme ich auch einen Schluck?"

Es war wenige Stunden vor Mitternacht, wie das summende Digitalwerk zeigte.
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Zweiundzwanzig Minuten nach Null Uhr nahm Lerg die Hand der jungen Frau und sagte leise: „Ich mache einen Rundgang durch das Schiff. Kommst du mit?"

„Warum nicht? Keine schlechte Idee."

Sie verließen die Räume des Kommandanten und traten in den breiten Schiffskorridor hinaus. Eine geisterhafte Ruhe herrschte innerhalb der riesigen Stahlkugel. Langsam ging sie auf die Zentrale zu, aus der leise, kaum wahrnehmbare Geräusche kamen.

„Wann rechnest du, daß die Korvette zurückkommt? Ich weiß, irgendwie juckte es dich in den Fingern, nachzusehen ..."

Er grinste wie ein kleiner Junge und vollendete: „...was hinter dem Transmitter auf uns wartet und auf alle, die neugierig sind. Aber ich werde den Befehl abwarten."

„Ich habe nichts anderes erwartet", entgegnete sie.

Sie erreichten die Zentrale. Als sie die Schnittlinie zwischen dem Korridor, dem Antigravlift und der runden Zentrale passierten, sahen sie vor sich Dinge, die sie nicht begriffen. Alle Bilder hoch über ihnen waren in der Bedeutung unklar.

Sekundenlang fühlte Lerg Mopron einen stechenden Schmerz in den Schläfen, dann blinzelte er. Kurz darauf begann er zu zittern.

Er fühlte, wie sich sein gesamter Verstand schlagartig entleerte.

Wie ein Behälter, dessen Inhalt durch ein Loch im Boden ablief und nutzlos verströmte. Er taumelte und fiel schwer gegen Carissa.

„Was ist...los?" fragte sie langsam mit schwerer Zunge. Auch sie fühlte, daß sie eine fremde Kraft ergriff. Sie verdummte, aber sie war bereits über den Punkt hinaus, an dem sie es selbst merken konnte.

Schlagartig ergriff diese Strahlung, oder was immer es war, die gesamte Mannschaft des Schiffes. Der Wachhabende in der Zentrale torkelte langsam auf Lerg zu, der einige vorsichtige Schritte in diese Menge von Lichtern und Maschinen hinein tat, die summten, klickten und Geräusche von sich gaben, die eine Bedeutung hatten, aber nicht mehr für ihn. Für niemanden mehr.

Viele Besatzungsmitglieder schliefen.

Andere lasen, waren wach, arbeiteten, bedienten Maschinen oder gingen irgendwelchen Beschäftigungen nach, wie sie in Raumschiffen üblich waren. Plötzlich verstanden sie nichts mehr.

Weder ihre jeweilige Umwelt noch die Arbeiten. Sie erinnerten sich nicht daran, wer sie waren und was sie hier sollten. Sie fielen in den Entwicklungszustand von Kindern zurück, deren Alter zwischen zehn und zwölf Jahren lag, aber ziemlich ungebildeten Kindern. Diejenigen, die wach waren, sahen ihre Welt als Spielzeug an und begannen, das Spielzeug zu benutzen. Sie drückten auf alle erreichbaren Knöpfe, bewegten die Regler und benahmen sich sinnlos. Das Schiff begann zu leben. Immer mehr Geräte und Maschinen aller Art begannen anzulaufen oder wurden abgeschaltet.

Innerhalb von dreißig Minuten verwandelten sich beide Schiffe in Tollhäuser.

Die EX-1819 verließ plötzlich ihren Platz. Ungleichmäßig feuerten die Triebwerke, aber in einer Anzahl langsamer Rucke schob sich das Kugelraumschiff auf die nahen Sterne zu. Aber nicht auf die drei Sonnen des Transmitters, sondern auf eine Konstellation gelber und weißer Sonnen. Langsam verschwand sie aus den optischen Schirmen des Schwesterschiffes. Aber es war niemand, der sie sah oder ihr Beachtung schenkte.

Lerg wurde von einer unerklärlichen inneren Kraft quer durch die Zentrale geschoben. Er begriff nichts, aber seine Augen und auch seine Füße wurden wie magisch von einem Spiel farbiger, in Längsrichtungen angeordneter Lichter gezogen. Der Kommandant, von dessen Kinn ein langer Speichelfaden hing, fiel schwer gegen das Pult.

Er richtete sich auf, lehnte sich gegen das Pult und sah in den Raum hinein. Er sah Gestalten, die ihm nichts bedeuteten. Sie bildeten Gruppen und sprachen miteinander. Lerg verstand die Worte, aber sie ergaben keinen Sinn für ihn. Irgendwo zwischen den Figuren dort sah er auch ein Mädchen mit schulterlangem braunen Haar. Dumpf fühlte er, daß sie für ihn eine bestimmte Bedeutung hatte.

Lerg wirbelte herum.

Eine plötzliche Euphorie erfaßte ihn. Niemand war da, der ihm sagte, was zu tun war. Also horchte er auf die undeutlichen Stimmen seines Innern und legte die gespreizten Hände auf das Pult. Unter den Fingerkuppen fühlte er die Hebel und Knöpfe.

Seine Finger krallten sich zusammen, seine Armmuskeln zuckten unkontrolliert, dann riß er die Arme zu sich heran.

Zwei Drittel aller Triebwerke feuerten auf Vollschub. Eine gigantische Faust packte das Explorerschiff und trieb es vorwärts. Lerg griff um sich und schaltete weitere Antriebseinheiten dazu. Die Fahrt des Schiffes erhöhte sich. Es steuerte in absolut gerader Linie auf die drei Sonnen zu.

Die Sonnen kamen immer näher und erfüllten die Schirme der Panoramagalerie.

Lerg Mopron riß an den Hebeln. Die Andruckabsorber setzten für einen Moment aus, und der Beschleunigungsdruck zwang den Kommandanten hinunter auf den Boden. Dort blieb er mit schmerzenden Gliedern liegen und begann zu weinen. Er wußte nicht, warum, aber es erleichterte ihn.

Andere Männer saßen lachend auf dem Boden und spielten mit ihren Fingern. Wieder andere schrien, weil sie sich Gliedmaßen verstaucht oder gebrochen hatten.

„Nein!" sagte Lerg. „Nein. Nein."

Die Zeit verging. Das Schiff trieb, schneller und schneller werdend, auf das Zentrum der Sonnen zu. Minuten liefen ab. Überall im Schiff heulten Sirenen. Roboter griffen ein und taten sinnvolle Dinge, die angesichts des herrschenden Chaos sinnlos wurden. Jemand kam mit einem Feuerlöschgerät in die Zentrale und sprühte lange Wolken von weißen, Schaumbilder dem Stoff nach allen Richtungen. Kreischend und lachend umringten ihn die Männer und freuten sich, wenn sie die Ladung in die Gesichter bekamen.

Dann, abermals als Steigerung des Wahnsinns, packte eine Welle aus Hitze und Kälte den Kommandanten. Er registrierte in den wenigen Sekunden, als er sich schmerzerfüllt auf dem Boden zu wälzen begann, daß die Insassen der Zentrale zu wimmern und zu schreien begannen.

Lerg bemerkte zwar, daß das Glühen der Lichter hoch über ihm zugenommen hatte bis zur maximalen Lichtflut, die den Raum mit einen höllenartigen Leuchten überschüttete, aber das bedeutete nichts für ihn. Der Schmerz, der in seinem Innern wütete und seinen Kopf zu zerreißen drohte, hatte genau in dem Augenblick eingesetzt, als das rote Licht schlagartig erloschen war.

Es schien eine Ewigkeit zu dauern ...

Die Schmerzen machten aus den anderen schreiende und wimmernde Bündel, die in allen Teilen des Schiffes zusammenbrachen und sich am Boden zu wälzen begannen.

Dann, während die Körper durchsichtig zu werden schienen, verwirrten weitere Eindrücke die Mannschaft.

Sie sahen sich für die Zeit langer Jahre einem irrsinnigen Kosmos aus Gestalten und Empfindungen ausgesetzt, der jeden Nerv ergriff und verwandelte. Schmerzen, Nichtbegreifen und psychedelische Eindrücke von brennender Intensität bildeten eine Flut, die sämtliche Insassen des Schiffes verschlang.

In Wirklichkeit dauerte es nicht länger als einen Sekundenbruchteil, aber die Zeit wurde offensichtlich während dieser Phase subjektiv ausgedehnt und in die Länge gezogen wie ein Gummiband.

Schlagartig hörte alles auf.
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Nur die objektiven Schmerzen blieben übrig. Gebrochene Glieder, verstauchte Gelenke und Schnittwunden sandten ihre Schmerzwellen aus.

Erste Eindrücke durchbrachen die summende Stille im Schiff.

Zuerst das Summen und Brausen der Meiler und Maschinen, die mit Höchstlast arbeiteten. Eine Menge Zeiger und Pegel standen in den roten Bereichen. Eine Sirene wimmerte durch die Korridore. Irgendwo knisterte der Lichtbogen einer kurzgeschlossenen Verbindung.

„Wo bin ich. Was ist los. Was ist passiert?" schrie Lerg und sprang mit einem Satz auf die Füße. Er wußte, daß er sich an eine Phase sehr unangenehmer Empfindungen und Eindrücke würde erinnern müssen, aber zuerst versuchte er, die Lage zu klären. Er atmete mehrmals durch und sah die rund hundert Frauen und Männer, die in der Zentrale lagen, standen oder kauerten.

Der nächste Blick fiel auf das Pult des Piloten.

„Verdammt!" sagte er kurz.

Dann riß Lerg Mopron seinen Körper herum und schoß die Regler in einer Serie schneller Bewegungen wieder zurück in die Ausgangsposition. Klickend flogen die Kopfstücke von Schaltern herum. Das Tosen und Brausen hörte augenblicklich auf.

„Hierher! An die Plätze!" schrie er ins nächste Mikrophon.

Seine Stimme donnerte aus Hunderten von eingeschalteten Lautsprechern und Interkomen.

An vielen Stellen des Schiffes erinnerten sich Besatzungsmitglieder und warfen sich in die Richtungen, in denen sie Fehlschaltungen erkannten. Die Sirene hörte auf zu wimmern.

Lerg sah sich schnell in der Zentrale um, dann rannte er, nachdem er weitere Pulte desaktiviert hatte, zurück zum Pult des Piloten. Er drückte zuerst die Taste Autopilot und dann etliche Nottasten, die sämtliche Aktivitäten innerhalb des Schiffes unter die rationelle Beeinflussung und Steuerung der Bordbiopositronik stellten.

Dann blieb er vor einer Sprechanlage stehen. Er sagte laut und deutlich: „Achtung! Hier spricht der Kapitän!

Wir sind vor einiger Zeit in den Bereich einer Strahlung geraten, die uns alle schlagartig verdummt hat!

jemand, vielleicht sogar ich, hat die Triebwerke hochgefahren und das Schiff aus der Parkposition mitten in den Sonnentransmitter gesteuert. Wir sind durch Archi-Tritrans gegangen und in der Gegenstation herausgekommen.

Schmerzen, die wir in den letzten Sekunden oder Minuten nach unserer eigenen fehlerhaften Zeitempfindung erlebt haben, kamen von dem Transmitterschock. Inzwischen sind wir, denke ich, wieder verstofflicht worden.

Zuerst bitte ich jeden, der mich hört, mitzuarbeiten, daß wir im Schiff wieder Ordnung bekommen.

Dann werden wir sehen, was zu tun ist. Ende!

Er starrte hoch auf die Schirme der Panoramagalerie und sah, daß sie im Leerraum waren. Am unteren Bildrand der gekrümmten Schirmwand erkannte der Kommandant zwei rote Sonnen nur ausschnittweise.

Sie waren zwischen den Galaxien gestrandet...
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Eine Minute brauchte Lerg, um vollkommen zu erkennen, was passiert war. Er überblickte die Situation einigermaßen gut, kannte aber den wahren auslösenden Grund nicht. Jedenfalls verfügte er wieder voll über sein Können und seinen Verstand. Er blickte an sich herunter und sah die aufgeschlagenen Handknöchel und den Riß im Ärmel, der hart von geronnenem Blut war. Außerdem schien er sich die Rippen geprellt zu haben.

Den Schmerzen um Trotz zündete er sich eine Zigarette an und sah, wie sich einige Männer aufrappelten und an ihre Platze in der Zentrale rannten.

Warnsignale ausstoßend, schwebten mehrere Medorobots herein und kümmerten sich in großer Schnelligkeit um stöhnende Männer. Mit den steifen Schritten einer Schlafwandlerin kam Carissa auf ihn zu. Lerg sah die besetzten Pulte und rief laut und im Kommandoton: „Sollwerte sämtlicher Anzeigen kontrollieren und einpegeln! Ich brauche den Piloten!"

„Was war das, Lerg?"

Carissa lehnte sich an ihn, und er preßte ihre Schultern kurz an sich. Dann zuckte er vor Schmerzen zusammen.

„Das Chaos. Später. Zuerst die Sicherheit des Schiffes, Carrie!"

„Verstehe. Ich bleibe hier bei dir!"

„Gern."

Aus den einzelnen Abteilungen kamen kurze „Fertig" Meldungen. Wie ein Rasender kam der Pilot, dessen Gesicht ein blaues Auge und eine Rußspur quer über die Stirn zierten, in die Zentrale gerannt, wich den Medorobots aus und warf sich in seinen schweren Sessel. Er schaltete ein Aggregat aus, das sowohl Lerg als auch die Steuerautomatik vergessen hatten, dann drehte er kurz den Kopf und fragte mit heiserer Stimme: „Anordnungen, Sir?"

„Bringen Sie das Schiff zum Halten. Ohne Fahrt und in einer günstigen Position zu den Sonnen des Gegentransmitters."

„Verstanden."

Das Schiff wurde innerhalb von weniger als einer Viertelstunde wieder von einem chaotischen Zerrbild einer menschlichen Umgebung zurückverwandelt. Ruhe kehrte ein, aber alle Insassen zitterten nach wie vor im Griff der Erinnerung. Sie hatten sich buchstäblich mitten in der Hölle des Verstandes befunden, ohne es gemerkt zu haben. Lerg biß auf seine Unterlippe, während er langsam, methodisch und immer klarer nachdachte. Schließlich wandte er sich wieder dem großen Kommunikationsbildschirm zu.

„Ortungsabteilung!".

„Wir hören!"

„Und ebenso astronomische Zentrale!"

„Ebenfalls angeschlossen."

Lerg sagte kurz: „Wir brauchen eine exakte Positionsbestimmung, eine Analyse der beiden Transmittersonnen und die entsprechenden Entfernungen. Per Rundspruch in alle Abteilungen des Schiffes.

Zeit: eine halbe Stunde."

Zweimal kam das „Verstanden!"

„Danke."

Der Pilot hatte inzwischen die rasende Fahrt des Schiffes bis zum Nullpunkt abgebremst und das Schiff geringfügig gedreht.

Lerg verschwendete keinen Blick mehr auf die Panoramagalerie und kam wieder auf eine neue Einsicht.

„Noch einmal der Kapitän."

Diesmal waren mehrere Dutzende Interkome mehr eingeschaltet. Lerg sagte bedächtig: „Auf alten Segelschiffen wäre jetzt die beste Gelegenheit, wenn der Kapitän eine Sonderration Rum an die Besatzung austeilen lassen müßte. Ich habe mir eben das Folgende überlegt: Wir sind in unserer Heimatgalaxis oder doch wenigstens in nächster Umgebung von Archi-Tritrans von einer unbekannten Macht überfallen worden. Was immer es war, es hat uns zu kleinen Kindern gemacht, hat schlagartig unseren Verstand ruiniert. Wenn wir versuchen, durch den Doppelsonnen-Transmitter zurückzugehen, geraten wir wieder in den Einfluß dieser Strahlung.

Daraus folgert, daß wir zunächst hier bleiben und uns die Umgebung gut genug ansehen. Das ist der erste Schritt. Dank der Ortung, die auch eventuellen Funkverkehr auffangen wird, und mit Hilfe der Astronomie werden wir bald näheres erfahren.

Ich bitte jetzt, die entstandene Unordnung schnellstmöglich zu beseitigen und das medizinische Team zu unterstützen. Vielleicht finden sich in Korridoren oder an anderen Plätzen noch Verwundete. Inzwischen haben Sie alle schon gemerkt, daß ich nicht eine Extraration Rum, sondern eine Ration Beruhigung ausgegeben habe. Danke, Ende."

Er ließ die Taste wieder los und sagte zu Carissa: „Jetzt haben wir das große Abenteuer.

Gleich mehrere Nummern zu groß für uns alle."

Was war wirklich passiert?

Sie hatten die Intelligenz verloren, jenes unersetzliche Mittel, um überleben zu können. Hier, zwischen Andromeda-Galaxis und Heimatgalaxis, fanden sie auch ihre früheren Fähigkeiten wieder.

Zuerst meldete die astronomische Station, daß sich das Schiff tatsächlich im leeren, sonnenarmen Zwischenraum befand.

Die Messungen ergaben, daß die Zwillingssonne dem Andromedanebel näher stand als der Heimatgalaxis.

Dann kamen die Daten in dichterer Folge.

882.316 Lichtjahre von Archi-Tritrans entfernt!

Der Zwillingssonnen-Transmitter war das einzige Paar Sterne in diesem kosmischen Bezirk. Weit und breit war keine andere Sonne zu sehen.

Man blendete Aufnahmen beider Galaxien ein.

„Wenigstens sind wir an einem Ort, von dem aus wir wieder zurückfinden können!" sagte Carissa. Man merkte ihr die Erleichterung an. Jetzt besaßen sie wenigstens noch einen optischen Bezugspunkt, der die Phantasie und die Hoffnung beschäftigen konnte.

„Der Vorschlag, die Sonnen Duo zu nennen, wird hoffentlich akzeptiert!" sagte ein Astronom.

„Gern!" stimmte Lerg zu und zündete sich eine zweite Zigarette an. Er merkte, daß jetzt der Schock kam. Die Sonnen waren ebenfalls vom Typ der Roten Riesen. Schließlich schaltete sich die Ortungszentrale ein und sagte: „Insgesamt elf Objekte angemessen, die einwandfrei Planeten sein müssen. Sie kreisen um beide Sonnen. In welchen Bahnen ... es wird noch heftig gerechnet."

Auch den beiden Sonnen gab man Namen.

Sie wurden Poll und Pana genannt.

Lerg zwinkerte und brummte ungläubig: „Elf Planeten! Das ist einmalig! Das würde bedeuten ... nein, es gibt zwei Möglichkeiten. Entweder sind die Sonnen tatsächlich hier aus interstellarer Materie geboren worden, mitsamt ihren Planeten, die sie dann später geboren haben müßten. Oder sie wurden künstlich hierher bugsiert und ebenfalls mit künstlichen Planeten ausgestattet."

„Mit künstlich auf die Bahn gebrachten. Noch ist kein Mittel bekannt, mit dem die Lemurer auch Planeten hergestellt hatten!"

widersprach Carissa. „Ich glaube, meine Anwesenheit in der Astrozentrale ist nötig."

Besorgt erkundigte sich Lerg: „Fühlst du dich stark genug. Liebste?"

„Ja, ich denke schon."

Arbeit, viel Arbeit, die von den Problemen ablenken konnte, war jetzt das beste Mittel, die Frauen und Männer der EX-8977 zu beschäftigen. In den nächsten Stunden durften sie nicht zur Besinnung kommen. Dann, nach einer langen Schlafperiode, würde sich die Situation geklärt haben. Die Erfahrung diktierte die nächsten Aktionen des Kommandanten.

„Pilot?"

„Sir?"

Bewußt vermied Lerg jede freundschaftliche Anrede.

Er verwandelte sich schnell von dem ausgesprochen gemütlichen Kommandanten in einen präzise funktionierenden Vorgesetzten, denn auch diese Reaktion würde die Besatzung ablenken und ihre Gedanken in andere Richtungen steuern.

In den nächsten dreißig Minuten erteilte Lerg Mopron eine ausgesprochen lange Serie von Anordnungen und Befehlen.

Das Schiff wurde wieder zu einer Art großer Werkstatt. Er vergaß auch nicht die Überprüfung der Jets und Korvetten, die im Fall einer weiteren Überraschung lebensrettend sein konnten. In nahezu sämtlichen Teilen des Schiffes liefen die Frauen und Männer an ihre Plätze, die ihnen laut Alarmplan mehr als gut bekannt waren.

„Und Sie, Seovia", sagte Lerg zum Piloten, „testen sämtliche Antriebseinheiten durch, während Sie das Schiff in eine Position bringen, von der aus wir nach diesem Wirbel an Bord schnell zur Sonne Pana und ihren Planeten fliegen können. Das ist alles."

Der Pilot verstand und nickte.

„Das ist ein umfangreiches Programm, Sir!" bestätigte er leise.

„Genau das hatte ich vor, Seovia!" murmelte Lerg. Er hatte getan, was er konnte und was notwendig war.

Er setzte sich neben den Piloten und ließ sich von einem Robot aus der Kombüse ein Essen mit viel Kaffee bringen. Bereits in den wenigen Minuten, in denen er wartete und sich fragte, ob er etwas vergessen hatte, ob ihm eine Möglichkeit entfallen war, kamen wieder neue Informationen, zum Teil bereits mit fertig ausgearbeiteten grafischen Darstellungen.

Danach stand folgendes fest: Die Anzahl der zuerst schnell ermittelten Planeten stimmte.

Es waren tatsächlich elf Welten. Ihre Umlaufbahnen um die Duo-Sonnen allerdings bedeuteten eine weitere kleine Sensation.

Einige von ihnen beschrieben Bahnen, die in Sonnennähe verliefen, aber die Ellipsen reichten weit in den Leerraum hinaus.

Planeten würden dies sein, deren Oberfläche ein Zwanzigstel ihres langen Jahres warm und neunzehn Zwanzigstel eiskalt und dunkel sein mußte.

Es gab Planeten, die beide Sonnen beziehungsweise deren gemeinsamen Massemittelpunkt als Zentrum ihrer annähernd kreisförmigen Bahn hatten. Für sie würden annähernd erdähnliche Lebensverhältnisse gelten, wenn die Solarkonstante hoch genug war. Jeweils ein Team der Ortungszentrale und eines der astronomischen Abteilung konzentrierte seine Untersuchungen auf einen der Planeten und versuchte, mehr Einzelheiten zu entdecken.

Einige Planeten, bei denen es Lerg für ein Wunder hielt, daß sie noch nicht zu Asteroiden zerfetzt worden waren, beschrieben gewaltige Achterschleifen, deren Kreuzungspunkt zwischen Duos Sonnen lag.

Nur zwei der elf Planeten umliefen jeweils eine Sonne. Man konnte davon ausgehen, versicherten die Fachleute, daß nur diese beiden Planeten für Leben im herkömmlichen, anthropogenem Sinn geeignet waren.

Die insgesamt übrigen Frauen und Männer des Explorers waren ebenfalls Fachleute.

Sie mußten sich bei dieser verrückten Planetenkonstellation sagen, daß die geflüchteten Lemurer, die diesen Transmitter passiert hatten, sich, wenn überhaupt, dann nur diese beiden Planeten als Lebensmittelpunkt erwählt haben würden oder als Asyl, bis sie nach Beendigung der Haluteroffensive wieder auf ihre Heimatwelten zurückkehren konnten.

Nur Irrsinnige konnten auf die Idee kommen, die Achterschleifen-Welten oder jene mit der weit in den dunklen Leerraum hinausreichenden Bahnen auszusuchen.

„Das bedeutet in letzter Konsequenz", murmelte Lerg undeutlich mit vollem Mund, „daß sich der Kreis wieder geschlossen hat.

Wir bekamen die Information aus dem Lemurernachlaß unter Terras Südsee. Und hier werden wir mit einiger Sicherheit ebenfalls Lemuria-Ruienen finden. Hoffentlich nicht wieder submarin."

Der Pilot, der das Schiff inzwischen in eine günstige Position gebracht hatte, sagte deutlich: „Genau das dachte ich eben auch. Sir!"

„Es ist schön, wenn man mit seinen Überlegungen nicht allein ist. Das gibt ein so warmes, zufriedenes Gefühl!" erklärte Lerg und spülte Ei mit Schinken mit einem gewaltigen Schluck Kaffee hinunter. Langsam beruhigten sich seine fliegenden Nerven.

Außerdem, dachte Lerg und beugte sich hinüber, um den Entfernungsmesser zu studieren, werden die Lemurer diese beiden Planeten oder die Umgebung des Transmitters in waffenstarrende Festungen verwandelt haben!

Der Explorer stand jetzt zwei Lichtstunden von der Doppelsonne entfernt. Eine gute Entfernung. Zu weit für Geschütze, jedenfalls in einer Entfernung, die einen Überraschungsangriff nahezu ausschloß. Und nahe genug, um schnell Flugbewegungen ausführen zu können.

„So!" sagte Mopron und begann sich zu fragen, was aus dem Schwesterschiff geworden war.

„Mir scheint, daß hier wieder Ruhe und Ordnung eingekehrt sind."

War der andere Explorer in der Zone der Dummheit, hatte er die Flucht angetreten? Oder befand er sich in der Macht jener, denen sie alle die Ereignisse der letzten Stunden zu verdanken hatten?

Er wurde nicht zurückfliegen, um nachzusehen. Noch einmal die gesamte Skala der seelischen und körperlichen Qualen ... nein!

„So scheint es. Kommandant. Was haben Sie jetzt vor?"

..Rundgang mit anschließender Ruhe für alle!" versprach Lerg.

Er fuhr zuerst in das Schiffslazarett, in dem eine gemischte Mannschaft aus Männern, Frauen und Robotern die Verletzten behandelte. Es hatte rund zwanzig ernsthaft Verletzte gegeben und mehr als hundertfünfzig Menschen mit leichten Verletzungen.

Lerg vergewisserte sich, daß hier alles bestens lief und rief dann die einzelnen Abteilungsleiter zu sich. Sie stellten unter Berücksichtigung der Verletzten einen Wachplan auf. Er sah vor, daß in einer Stunde ein Drittel der Besatzung Wachdienst haben würde.

Der Rest hatte fünfzehn Stunden dienstfrei.

Lerg grüßte nachlässig, als er die Versammlung auflöste.

„Auch der Kommandant hat fünfzehn Stunden dienstfrei. Er muß aber bei dem geringsten Anzeichen von Gefahr geweckt werden."

Dann erst ging er langsam in seine Kabine, sah unterwegs den Reinigungsmaschinen zu und zwang sich gewaltsam dazu, nicht an die Katastrophe zu denken. Denn es war eine Katastrophe, das wußte er. Vor dem Einschlafen hatte er die Vision einer ganzen Galaxis - der Heimatgalaxis der Menschen -, die in der Dummheit und der Öde des ausgeschalteten Verstandes verharrte.

 

7.

 

Bereits nach der dritten Umkreisung des einzigen „normalen" Planeten der Sonne Pana stellten die Instrumente des Schiffes fest, daß es sich um eine merkurähnliche Welt handelte, die zwischen der ökologischen Zone und der roten Sonnenkorona kreiste. Dort gab es flüssiges Metall und kochende Felsen, aber weder die Spur einer Lufthülle noch das geringste Anzeichen von Leben.

„Zurück!" sagte Lerg. „Untersuchen wir den Planeten von Pool.'"

„Verstanden!"

Inzwischen lagen brauchbare Steckbriefe der anderen neun Planeten vor. Sie hatten alle die Gemeinsamkeit, daß auf ihnen Bedingungen herrschten, die Leben zumindest mit hoher Sicherheit fragwürdig erscheinen ließen. Die einzige Ausnahme war der sechste Planet, also einer von denen, die eine Achterschleife zwischen den beiden Sonnen beschrieben. Was auch noch keineswegs geklärt war, der Umstand nämlich, daß eigentlich diese Planeten die Transmitterfunktion ebenso stören mußten wie jener weiße Kobold, beschäftigte die Denker und die Rechenmaschinen des Explorers noch immer. Ebenso der Umstand, daß die Planeten zwischen den Sonnen hindurch mußten und nicht schon beim ersten Durchgang abgestrahlt worden waren.

Das Schiff flog mit mäßiger Geschwindigkeit, ängstlich den Schnittpunkt der Sonnen vermeidend, auf die Position des anderen „normalen" Planeten zu. Sämtliche Untersuchungsgruppen bereiteten sich auf eine schnelle, intensive Beobachtung dieser Welt vor.

Was wußte man über diesen Himmelskörper?

Lerg las die erste Zusammenfassung.

Ein erdähnlicher, tellurischer Planet. Der vierte Planet des Systems, an den Sonnenabständen der Bahnen gemessen. Sein Jahr, also die gesamte Umkreisung, dauerte etwa sechshundertdreiundachtzig irdische Tage. Das Klima schien nach den ersten Fernuntersuchungen ebenfalls erdähnlich zu sein. Der planetare Durchmesser in der Äquatorialebene umfaßte einen Wert von 13 430 Kilometern. Diese Welt rotierte in 21 Stunden 51 Minuten und 36 Sekunden.

Die Oberflächenschwerebeschleunigung war vier Hundertstel höher als die von Terra.

„Alles in allem ziemlich einladend", murmelte Lerg, als er diese Informationen verarbeitet hatte. „Der Nachteil der Intelligenz besteht hauptsächlich darin, daß man ununterbrochen gezwungen wird, nachzudenken. Ich denke nach, und schon fällt mir wieder etwas Unangenehmes ein."

Carissa, die sich ebenfalls in die Zentrale geschaltet hatte, fragte etwasspitz: „Sicher denkst du daran, daß auch die verzweifelt flüchtenden Lemurer eine solche Untersuchung gemacht haben - damals?"

Lerg nickte.

„Das denke ich. Und noch etwas darüber hinaus!" erklärte er zufrieden. „Ich sehe, auch an anderen Stellen wird gedacht."

„Auch daran, daß Lemurer, menschenähnlich, wie wir heute nicht ganz zutreffend sagen, sich ebenfalls diesen Planeten ausgesucht haben. Da sie ihn vermutlich bewohnen oder bewohnt haben, werden sie ihn geschützt haben."

„Das macht mir sehr viel Sorgen!" sagte Lerg. „Und bringt mich darauf, unsere Geschützstationen bemannen zu lassen."

Die Energieschirme um das Schiff waren ohnehin bereits wieder in voller Stärke aufgebaut worden, nachdem auch sie dem Chaos zum Opfer gefallen waren.

Lerg rief die Geschützmannschaften und sprach mit der kleinen, aber gut ausgestatteten Feuerleitzentrale, in der jetzt der Erste Offizier saß.

Der Flug ging weiter.

Der Explorer zog eine riesige Schleife und begann dann den Planeten zu umkreisen, jedoch in achtungsvoller Entfernung. In den nächsten Stunden wurden drei große Weltmeere ausgemacht und sechs Hauptkontinente mit einigen großen und einer Vielzahl kleinerer und kleinster Inseln. Also auch hier gewisse Ähnlichkeiten mit der Erde, mit Terra, mit dem Lemuria der Vorfahren.

In der Lufthülle wurde ein dreiviertel Prozent mehr Sauerstoff angemessen, als es dem Terra-Wert entsprach.

Der Chef der Ortungsabteilung sagte: „Wir haben inzwischen ein vernünftiges Denkmodell, Sir.

Wollen Sie unsere Überlegungen hören?"

Auf einem vier Meter großen Spezialschirm beobachtete Lerg den Planeten, während er erwiderte: „Natürlich. Nur zu. Vielleicht deckt es sich mit meinen Überlegungen!"

„Vielleicht. Die Lemurer, die hier durch den Transmitter kamen, haben zweifellos die Planeten entdeckt. Ein willkommender Transmitter bestand ja bereits in Form von zwei Sonnen.

Großtransmitter, leicht manipulierbare Zwischenstation auf dem Weg nach Andromeda, und ebenfalls die Möglichkeit, daß ihnen ihre erbitterten Feinde folgen können. Also haben sie aus diesem System eine Festung gemacht, mit deren Hilfe sie sich selbst schützen und die Feinde vernichten konnten."

„Deswegen", versicherte Lerg. „habe ich eben die Geschützstationen und die Feuerleitzentrale doppelt besetzen lassen. Ich erwarte nichts anderes. Aber noch ist kein Angriff erfolgt. Wie verhält es sich eigentlich mit Funkverkehr?"

„Kein Raumschiffunk auf bekannten oder durch uns feststellbaren Wellen!"

„Und am Boden?"

„Zahlreiche, aber schwache und undeutliche Energieausstrahlungen. Etwa dieselben wie auch unter der Südsee."

Das könnte verschiedene Bedeutung haben. Jedenfalls schien auch weiterhin Vorsicht geboten.

Der Planet umkreiste die Sonne auf einer fast vollkommenen Kreisbahn. Auf seiner Oberfläche spürten die Geräte des Explorers große, verdichtete Massen auf. Es schienen runde Bauten zu sein, von bemerkenswerter Ausdehnung. Mit einiger Sicherheit waren dies Abwehrforts, deren Aufgabe es gewesen war, nachfolgende Haluter zu bekämpfen. Es gab offensichtlich keine oder wenig Raumfahrt, denn es wurde nichts entdeckt, das darauf schließen ließ. Aber Lerg Mopron blieb wachsam und mißtrauisch. Er kannte Planeten, deren gesamtes Schiffspotential sich unter der Erde verbarg oder in den Meeren. Langsam und in weitem Abstand umkreiste das Schiff den vierten des chaotischen Doppelsonnensystems.

„Ich würde mich nicht wundern", erklärte Lerg deutlich, „wenn die geflüchteten Lemurer diesen Planeten Neu-Lemur genannt hätten. Er ist wirklich erstaunlich erdähnlich. Sogar die Polachse ist zur Ebene der Ekliptik gekippt."

„Das könnte der Fall sein."

Äußerste Wachsamkeit herrschte. Die neuen Aufgaben und Arbeiten nach dem radikalen und gefahrvollen Wechsel der Szene beschäftigten die ausgeruhte und beruhigte Mannschaft, die sich wieder einigermaßen im Griff hatte. Sie wußten, daß sie hierher verschlagen worden waren und versuchten, das Beste daraus zu machen.

Ununterbrochen erfolgten neue Meldungen.

Neue Feststellungen wurden getroffen.

„Ortung spricht. Wir haben um den Planeten drei kleine stählerne Monde anmessen können!"

Lerg beobachtete den Schirm, auf dem die Energieechos erschienen und sah, daß es Satelliten waren, die jeweils über einer bestimmten Stelle des Bodens dauernd fixiert waren.

„Das müßten eigentlich Sperrfotos sein!" sagte er. „Etwas näher heran, und beim ersten Schuß ziehen wir uns schnell zurück."

„In Ordnung!" sagte der Pilot.

Aber es schien immer deutlicher zu werden, daß in den verflossenen fünfzig Jahrtausenden diese Anlagen entweder verrottet waren - was angesichts des hohen Standes lemurischer Technik unglaubwürdig erschien -, oder von den Siedlern selbst abgeschaltet worden waren - was im vorliegenden Fall geschehen sein mußte. Schon mehrmals hatte der Explorer die kritische Schußdistanz unterschritten. Der Kommandant betrachtete die Bilder auf den Schirmen und die grafischen Hinweise und Ergänzungen und wußte, daß ihn etwas störte. Er kam nicht darauf, obwohl es etwas sehr Naheliegendes sein mußte.

Dann sah er die Linie des Bahnkreises, die zwischen den eng stehenden Duo-Sonnen hindurchführte. Der Abstand der zwei Sterne zueinander war weitaus geringer als derjenige im Archi-Tritrans.

„Ich werde auf der Stelle verrückt!" sagte er. „Die Gewohnheit ruiniert das menschliche Denken."

Er drückte eine Taste und sagte: „Astronomie, bitte!"

Das Schirmbild wechselte, Carissa lächelte ihn an.

Kopfschüttelnd meinte Mopron: „Ich weiß, daß ich mich mit dieser Bemerkung disqualifiziere, aber eben habe ich darüber nachgedacht, daß in rund sechshundertachtzig Tagen der Planet Neu-Lemuria einmal zwischen den beiden Sonnen hindurchgeht. Dann muß dort auf der Oberfläche eine gewaltige Hitze ausbrechen!"

„Das ist absolut richtig!" erklärte Carissa. „Er ist allerdings etwas näher an der Sonne Pool, der gewöhnliche Abstand.

Trotzdem wirkt Pana sehr stark auf den Planeten ein."

„Wie stark?"

„Das wird gerade ausgerechnet!" Carissa drehte den Kopf und blickte auf ein Pult im Hintergrund ihrer Zentrale. „Aber ich kann schon jetzt sagen, daß eine sehr starke Hitze herrschen wird. Es muß in rund zweihundert Tagen die Opposition den stärkstens Wert erreicht haben."

„Ich verstehe. Das erklärt auch die geringen Oberflächenaktivitäten, falls der Planet besiedelt ist."

Die EX-8977 flog abermals näher an den Planeten heran. Diese sehr enge Umkreisung erbrachte schließlich die Gewißheit, daß der Planet bewohnt war. Es gab Straßen und Brücken, ausgedehnte Wälder und kahle Landstriche größeren Ausmaßes.

Wenn die Annahme der großen Hitze in der Jahreszeit der Opposition richtig war, dann mußten sich Pflanzen entwickelt haben, die entweder maßlos schnell wuchsen oder der Hitze gut widerstehen konnten. Anders ließ sich der hohe Sauerstoffanteil in der Atmosphäre nicht erklären.

Lerg stellte sich vor, daß die flüchtenden Lemurer oder wenigstens eine Gruppe der Flüchtlinge aus dem Sonnentransmitter gekommen waren und einfach beschlossen hatten, angesichts dieses schönen, erdähnlichen Planeten nicht nach Andromeda weiterzufliegen, sondern hier ansässig zu werden. Das erklärte auch, warum die Sperrforts nicht funktionierten.

Der Pilot wandte sich an Mopron und fragte leise, ohne seine Bildschirme und Kontrollen aus den Augen zu lassen: „Was tun die Lemurer eigentlich, wenn das reichliche Dritteljahr der großen Hitze kommt?"

„Schwitzen!" sagte Lerg. „Und Kühlung suchen!"

„Ahnte ich es doch", konterte der Schiffsführer. „Und außerdem?"

„Ich kann mir vorstellen, daß sie sich in besonders geschützte Gebäude unter der Erde, unter den Hügeln und unterhalb der Meeresoberfläche zurückziehen. Da der Planet sich auf diesen Rhythmus eingestellt hat, da diese Welt offensichtlich den Wechsel überleben kann, werden es auch die Lemurer oder ihre Nachkommen fertiggebracht haben!"

Für die Planetarier dort unten gab es vermutlich nur zwei Jahreszeiten. Eine, die weniger als zwei Drittel des langen Jahres dauerte und annähernd normal war, mit Wachstum und Nächten und Tagen. Und ein gutes drittel Jahr, in dem es niemals Nacht wurde. Dann wechselten nur die beiden Sonnen am Himmel. Die Nacht war dann lediglich eine Zeit, in der eine etwas weniger helle Sonne am Himmel stand.

Ob dies auf den Verstand der Lemurernachfahren einen Einfluß hatte, würde sich früher oder später auch zeigen.

Lerg fragte in die verschiedenen Zentralen hinauf: „Ist die Informationsaufnahme abgeschlossen? Können wir uns wieder zurückziehen?"

Die Stationen meldeten übereinstimmend, daß sie mit den Untersuchungen fertig waren. Das Schiff wurde wieder schneller und flog in einer langgezogenen Kurve hinaus in den Leerraum, in die Richtung auf den Andromedanebel. Dann begannen die schwierigen Auswertungen. Lerg wollte kein Risiko eingehen und den Planeten nur dann anfliegen oder betreten, wenn er genau Bescheid darüber wußte, was sie alles erwartete.

 

*

 

Nach achtundvierzig Stunden intensiver Untersuchungen und Auswertungen lag umfangreiches Material vor. Die Welt Vier dieses Sonnensystems war nicht länger ein Geheimnis. Und es stand eindeutig fest, daß sie bewohnt war.

Gerade, als Lerg Mopron mit einigen Offizieren darüber diskutierte, ob es klüger war, zuerst nur mit einer Korvette vorzustoßen und mit den Planetariern in Kontakte zu treten, heulte der Alarm durchs Schiff. Noch in das Wimmern der Sirene hinein meldete sich die Ortungszentrale.

„Achtung! Anflug von drei Raumschiffen aus der Richtung der Sonne Pana. Es sind offensichtlich gut erhaltene lemurische Konstruktionen, aber der Flug verläuft ungewöhnlich.

Kommandant bitte in die Zentrale!"

Die Offiziere sahen sich an. Einige von ihnen hatten auf einen solchen Zwischenfall gewartet. Sie rannten aus dem kleinen Sitzungssaal hinaus und in die Hauptzentrale des Explorers.

Als sie den Raum betreten wollten, erreichte sie die nächste Mitteilung der Ortung.

..Achtung. Die Schiffe kommen vom sechsten Planeten, einem der wenigen, vermutlich bewohnbaren Achterschleifen-Welten.

Wir haben die Partikelspuren verfolgt.

Entweder sind die Antriebsmaschinen defekt, oder die Mannschaften haben die Bedienung vergessen."

Binnen weniger Minuten wurde der Explorer in den Alarmzustand ersetzt. Der HÜ-Schirm erhielt mehr Energie und wurde zu einer undurchdringlichen Schale um das Schiff. Drei Korvetten mit voller Besatzung waren startbereit.

 

8.

 

Lerg knurrte wütend: „Es müssen Selbstmörder sein. Und wenn wir uns wehren, sind wir Mörder. Sie sind tatsachlich verrückt!"

Die drei Raumschiffe mit einem Durchmesser von jeweils vierhundert Metern näherten sich auf merkwürdige Weise. Sie flogen nebeneinander, mit einigen hundert Kilometern Abstand.

Die Maschinen arbeiteten unregelmäßig. Die Schiffe bewegten sich in Form von kleinen Sprüngen vorwärts, aber auch ihre Flugbahnen verliefen nicht gerade. Die Abweichungen erfolgten über zwei Ebenen und waren stellenweise beträchtlich.

Langsam wich die EX-8977 seitlich aus. Sie verließ den Punkt, an dem sich die Schiffe treffen würden, wenn man die Fluglinie verlängerte. Der Explorer hatte sich verwandelt. Die Männer saßen konzentriert hinter den Zieleinrichtungen der Geschütze.

Unhörbar strahlten die Anrufe der Funkabteilung hinüber zu den drei fremden Schiffen.

Niemand antwortete ...

Lerg ordnete nach einigen Sekunden des gespannten Wartens an: „Geschütz Eins feuert einen Warnschuß vor die Schiffe ab."

„Verstanden."

Der Transformschuß dröhnte durch das Schiff. Im leeren Raum erschien vor den drei fremden Schiffen, die sich ein gutes Stück nähergeschoben hatten, eine künstliche Sonne. Sie glühte mehrere Sekunden lang, dann blieb nur ein leuchtender Nebel übrig. Die Fremden flogen weiter. Die Mannschaften versuchten, den Kurs zu ändern und gingen zur Verfolgung der EX über. Aber auch hier schafften sie es nicht richtig. Bei dem Versuch, eine Kurve zu fliegen, gerieten zwei Schiffe beinahe in ein Kollisionsmanöver. Das dritte raste geradeaus weiter und flog dann eine derart halsbrecherische Kurve aus, daß die Leute in der Ortungszentrale in brüllendes Gelachter ausbrachen.

„Mann!" staunte Mopron. „Das war eine wirklich reife Leistung!"

Wieder feuerten die Triebwerke und rissen die drei Schiffe schlingernd durch den Raum. Sie hielten die Richtung ungefähr ein und wurden schneller. Noch immer wich der vergleichsweise riesige Explorer aus.

„Der erste Warnschuß wurde nicht beachtet!" stellte Lerg grimmig fest.

„Und auf Funkanrufe auf sämtlichen Frequenzen haben sie ebenfalls nicht geantwortet. Wenn dieses Spiel weitergeht, dann verliert eine der beiden Parteien die Nerven. Ich sorge dafür, daß es nicht wir sind. Feuerleitzentrale? „ „Sir?"

„Eine kleine Breitseite vor die Schiffe. Eine gerade Linie. Wenn dann nichts passiert, wehren wir uns echt - nach ihrem Angriff natürlich!"

„In Ordnung!"

Wieder donnerten die Geschütze auf. Die Schiffszelle dröhnte und vibrierte. Mit äußerster Spannung beobachteten die fast zweitausend Besatzungsmitglieder die Reaktionen der Lemurernachfahren. Ruckend und schlingernd setzten die Schiffe die Verfolgung fort. Sie durchbrachen die Perlenschnur der kleinen, stechend hellen Sonnen, die ein faszinierendes Bild gegen den dunklen und düster roten Hintergrund erzeugten.

Die lemurischen Schiffe durchrasten die Glutsperre, dann zuckte drüben ein Schuß auf und wurde vom HÜ-Schirm mühelos abgewehrt. Sekundenlang leuchteten die huschenden Farbschleier über die Kugeloberfläche, ehe die Energie in den Hyperraum abgeleitet wurde.

Ein zweiter Schuß.

Schließlich feuerte auch das dritte Schiff. Ein schwerer Stoß erschütterte den Explorer, aber die Belastung des Schutzschirmes erreichte keinen kritischen Wert. Die Lemurer waren ungeübt, aber offensichtlich hartnäckig. Sie hatten den Eindringling aus unverständlichen Gründen als Feind identifiziert.

Lerg hob die Hand.

„Wirkungsfeuer auf die Antriebseinheiten der Gegner!" sagte er.

„Verstanden!"

Die Feuerleitzentrale arbeitete hervorragend. Das Schiff war noch niemals in ein ernsthaftes Gefecht verwickelt worden, aber die Männer beherrschten die Instrumente. Ein Schuß nach dem anderen löste sich und schlug in die Antriebselemente der beiden nächsten Schiffe. Flammen und Rauchwolken züngelten auf und trieben in den Raum hinaus. Die Schiffe verloren die Richtung, begannen sich zu drehen und flogen aus dem Kurs. Das dritte Schiff feuerte ununterbrochen weiter, aber die Wirkung der Geschütze war gleich Null. Der Schirm wehrte die Treffer mühelos ab.

„Korvetten Zwei und Drei klar zum Start. Das dritte Schiff entern. Noch warten, ich gebe noch detaillierte Anweisungen."

„Klar!"

Brennend und rauchend trieben die zwei Schiffe ab. Hin und wieder feuerte noch ein Triebwerk und versuchte sie auf Kurs nach dem Heimatplaneten zu bringen. Langsam driftete drehend und kippend das dritte Schiff auf den Explorer zu. Der Feuerwechsel hörte nach ein paar weiteren Schüssen aus dem terranischen Schiff auf. Lerg beobachtete das Raumschiff der Lemurer sehr genau und schaltete dann auf die Hangarschleusen um.

„Start frei für die Korvetten. Ein Schiff sichert, die Besatzung des anderen versucht, das Lemurerschiff zu entern und Informationen einzuholen. Auseinandersetzungen vermeiden.

Schaltet die Außenmikrophone der Raumanzüge über die Translatoren des Schiffes."

„Schiffe werden ausgeschleust!"

Die riesigen Stahltore öffneten sich. An zwei Stellen riß der HÜ-Schirm in Strukturlücken auf. Vorsichtig schoben sich die kleinen Kugelschiffe hervor, durchbrachen den Schirm und nahmen weit auseinander fliegend, Kurs auf den Fremden. Sie näherten sich im letzten Teil des Anflugs fast von zwei gegenüberliegenden Seiten.

Kameras richteten sich auf die ausgebrannten Öffnungen.

Eine Korvette bremste, mit allen Triebwerken feuernd, hart ab und legte sich dicht an das fremde Schiff. Schräg hinter ihr schwebte das zweite Beiboot mit feuerbereiten Geschützen.

Die Unterhaltung der Mannschaften wurde in die Zentrale zu Lerg und seinen Offizieren übertragen. Ein Kommando aus dreißig Männern schwebte in den schweren Fluganzügen hinüber und bewegte sich in einem langen Zug auf ein riesiges Loch in der zerbeulten Schiffshülle zu.

„Alles in Ordnung, Freunde?" erkundigte sich Lerg in höchster Spannung. Er wartete auf den Anblick des ersten Fremden.

Waren es Menschen, also Humanoide? Oder trafen sie hier entgegen aller Vermutungen auf andere Wesen, auf Eingeborene dieser Planeten?

„Bis jetzt keinerlei Gegenwehr!" sagte eine Stimme.

Scheinwerfer flammten auf. Das lemurische Schiff und die zwei terranischen Beiboote bildeten riesige Sicheln; das Leuchten der beiden Sonnen machte aus den Schiffen vage, schwarze Schatten mit roten Glanzlichtern.

„Wir dringen ein!"

Die ersten, noch undeutlichen Bilder kamen. Mannschaften zogen sich, durch lange Taue gesichert, durch die Löcher der Bordwand. Sie schwebten schnell und gekonnt an den ausgeglühten und gezackten Metallfetzen vorbei und filmten alles, was sie sahen. Dann entdeckten sie hinter Trümmern einen Korridor, nahmen die schweren Lähmwaffen hoch und stürmten in der künstlichen Schwerkraft geradeaus. Ein rundes Schott tauchte auf.

Nachdem das Kommando eingedrungen war, dichtete eine schnell ausgeworfene und mit Hitze festgeschweißte Folie das Loch ab.

„Wir öffnen das Schott."

„Einverstanden! Seid vorsichtig!"

Einmal erwischten die Linsen im Korridor eine Art Wandbild.

Es wirkte wie ein Wappenschild, wie ein Zeichen mit herrscherlicher Bedeutung. Es zeigte in einem dreieckigen Schild zwei riesige, lodernde rote Augen, zwischen denen sich ein symbolischer Mund oder ein drittes Auge befand, eine schwarze, annähernd runde Fläche, mit den roten Punkten durch Linien verbunden. Jetzt übertrugen die Mikrophone der Entermannschaft die Geräusche. Durch das fremde Schiff hallte ein Lautsprecher.

Während die ersten Männer des Explorers die Riegel und Verschlüsse des Schotts aufrissen, schrie eine Stimme undeutliche Laute. Die Translatoren übertrugen und übersetzten augenblicklich. Es mußte ein sehr modifiziertes und verändertes Lemurisch sein. Nicht einmal Lerg als Historiker verstand das Original. Die Übersetzung allerdings wurde von allen verstanden.

„Bei der unendlich großen Gottheit Praehl! Zieht euch aus dem Schiff vom Planeten Pacaty zurück!"

Das Schott schwang nach außen auf. Die Männer stürmten geradeaus in das erleuchtete Schiffsinnere hinein. Einige Paralysatorschüsse fauchten zischend auf. Im Korridor standen einige Gestalten, die keineswegs menschlich waren. Sie hielten Waffen in den Händen. Der Eindruck, daß sie auch mit der Verteidigung ihres Schiffes, nicht nur mit der Steuerung und dem Angriff, hoffnungslos überfordert waren, wurde verstärkt.

„Zurück aus dem Schiff der Yjancs!" dröhnte die Übersetzung.

Die Gestalten waren Monstren. Sie besaßen zwei Beine und zwei Arme, aber damit erschöpfte sich die Ähnlichkeit mit Menschen bereits. Sie feuerten auf die Eindringlinge, aber die Strahlerschüsse wurden von den körpereigenen Abwehrschirmen aufgefangen.

Einer der Eindringlinge besaß genügend Geistesgegenwart, um die Vorgänge genau zu filmen.

„Warum habt ihr uns angegriffen?" brüllte einer der Terraner erbost auf.

Wieder antwortete nur der Lautsprecher. Eine unwirkliche Stimme schrie hallend: „Ihr habt den Großen Götzen Praehl beleidigt! Ihr seid aus dem schwarzen Loch zwischen den roten Augen des Götzen gekommen und habt unsere Ruhe gestört! Verschwindet!"

Die Terraner trieben die Monstren vor sich her, bis die kämpfende Gruppe einen kreisförmigen Verteiler erreichte. Hier war es heller. Hier nahm die Kamera auch die vielen Monstren auf, die aus allen Richtungen auf die Eindringlinge feuerten.

Währenddessen schrien die Lautsprecher ununterbrochen ihre Beschimpfungen und Drohungen auf die Kämpfenden herunter.

Die Terraner verteilten sich halbkreisförmig vor dem Korridorausgang und blickten im Schutz ihrer Schirmfelder auf die Monstren. Die Angreifer trugen Raumanzüge in allen Stadien der Auflösung. Manche hatten Helme auf ihren unförmigen Köpfen, manche trugen nur die Unterteile der Anzüge. Fast alle waren bewaffnet und schossen. Jetzt, als sie sich den ruhigen, prüfenden Blicken der Terraner ausgesetzt fühlen, hörten sie mit der Gegenwehr auf. Immer weniger Schüsse fielen. Schließlich trat, nur noch unterbrochen von den ekstatischen Schreien aus unsichtbaren Lautsprechern, so etwas wie Ruhe ein.

Lerg wußte, daß sämtliche Aufnahmen gespeichert wurden, aber er starrte mit brennenden Augen auf den Übertragungsschirm.

Die Linsen schwenkten und vermittelten einen langen Blick auf die Monstren.

„Mutationen?" murmelte Lerg Mopron verblüfft.

Sie sahen aus wie Monstren. Aber sie verhielten sich wie verstörte junge Wesen, die sich in der Situation nicht zurechtfanden. Hier wurde es noch deutlicher. Lerg sagte, unruhig geworden: „Kommandant an Enterkommando! Zieht euch zurück.

Langsam und vorsichtig. Sie werden das Schiff allein zu ihrem Planeten zurücksteuern können."

„Verstanden, Kommandant. Es wird uns ohnehin zu gespenstisch!"

„Volle Deckung bis zum Ausschleusen. Möglicherweise haben sie den einen oder anderen Trick auf Lager!"

„Alles klar!"

Langsam zogen sich die Terraner zurück. Ihr Halbkreis wurde kleiner, während die ersten Eindringlinge das Schiff wieder verließen, sich aus der Einschußöffnung warfen und in die weit geöffneten Hangars der Korvette flogen. Schwere Strahlwaffen waren auf das gegnerische Schiff gerichtet. Die zweite Korvette umkreiste die Gestalten und das kleine Schiff wie ein Hirtenhund.

Leise Kommandos gingen hin und her. Vollzähligkeitsmeldungen ertönten durch die Lautsprecher des Helmfunks, dann, auf ein weiteres Kommando, rasten beide Korvetten zurück zum Mutterschiff.

Lerg wartete die Signale des erfolgten Einschleusmanövers ab, dann sagte er zur Nachrichtenabteilung: „Den Film noch einmal ab."

„Hier ist er."

Um Mopron hatte sich eine dichte Mauer aus Körpern aufgebaut. Jeder, der nicht unmittelbar mit dem Schiff zu tun hatte, stand hier und starrte Lerg oder seinem Vordermann über die Schulter. Sie sahen die Fremden aus dem Duo-System.

Es waren erschreckende Formen, die sich hier ein zweites Mal zeigten.

Spindeldürre oder aufgedunsene Körper mit seltsamen Gelenkknoten. Die Greiforgane schienen froschähnlichen Wesen zu gehören. Riesige Facettenaugen starrten in die transportablen Aufnahmegeräte. Manche Wesen hatten vier Arme, aber es gab auch solche mit grüner Haut und würfelförmigen Köpfen, auf denen die Sinnesorgane wie aufgeklebt oder aufgemalt wirkten.

Aber diesen Mutationen - falls es echte Mutationen waren! - lag ein Muster zugrunde, das eindeutig menschlich war. Man konnte eine gewisse Verwandtschaft nicht leugnen, auch wenn sie mehr psychologisch und nicht körperlich erschien.

„Sie verehren einen Götzen mit Namen Praehl", stellte Lerg fest und betrachtete weiter die Galerie der monströsen Wesen, „der nichts anderes ist als der Sonnentransmitter selbst. Die Augen sind die Duo-Sonnen, das schwarze Loch in den Verbindungslinien zweifellos die schwarzblaue Energiekluft zwischen den Hyperkraftlinien. Das sind natürlich normale Transmittererscheinungen."

Worden warf scharf ein: „Sie sind degeneriert! Sie erinnern sich nicht mehr an den Transmitter! Sie vergöttern die Rätselsterne!"

„Das erklärt vieles, wenn nicht alles!" schloß Lerg und wandte sich an den Piloten. „Wir fliegen den Planeten Neu-Lemur an."

Die drei Schiffe trieben ebenso ungeschickt, wie sie hergeflogen waren, wieder zurück zu ihrem Planeten. Ihre wenigen Triebwerke flammten ruckweise auf und steuerten die Schiffe grob in die entsprechende Richtung. Aus dieser Ecke des Sonnentransmitters schien keine ernste Gefahr zu drohen, vorausgesetzt, die mutierten Lemurer aktivierten nicht eine riesige Flotte. Der Explorer startete wieder und näherte sich dem erdähnlichen Planeten auf einem Kurs, der um die beiden Sonnen herumführte.

 

*

 

Die beiden bewohnten Planeten befanden sich jetzt auf Positionen, die. vom Pol über der Ekliptikebene betrachtet, einander fast deckten. Der Planet sechs auf der Achterschleife, von den Monstren als Pacaty bezeichnet, näherte sich dem Planeten Neu-Lemur, der eine Kreisbahn beschrieb. Die Zeit der größten Annäherung lag noch in rund hundert Tagen zeitlicher Entfernung, aber diese Opposition ließ weitere Störungen erwarten.

Als sie die Sonnen umrundeten, dachte Kommandant Mopron flüchtig daran, daß er diesen Transmitter auch zum Rücksprung in die Heimatgalaxis benutzen konnte, aber beim Gedanken an die dort mit Sicherheit herrschende Verdummungsstrahlung schauderte ihm.

„Lieber nicht!" murmelte er. Der erdähnliche Planet rechtfertigte auf alle Fälle ein längeres Verweilen.

Es dauerte nur Stunden bis zum nächsten Zwischenfall. Noch während die Auswertung der Informationen lief, die man bei diesem Versuch eines Raumgefechts eingeholt hatte, meldete die Ortung einen Verband von zwölf Schiffen, die sich aus dem Orbit um Neu-Lemur näherten. Gleichzeitig erschienen die Energieechos auf den Schirmen.

„Und diesmal werden die Schiffe offensichtlich nicht von Halbdebilen gesteuert!" versicherte der Beobachter.

Es war im sonnennäheren Raum. Man konnte die silberglänzenden Schiffe, deren sonnenzugewandte Hälfte rot leuchtete, bereits mit bloßem Auge auf der Panoramagalerie sehen.

Lerg nickte und rief: „Alarmzustand. Feuerleitzentrale, Funkzentrale und so weiter.

Ihr wißt es ohnehin schon!"

„Geht in Ordnung! Verstanden!"

Die zwölf Schiffe kamen schnell und in vorbildlicher Ordnung näher. Sie bildeten einen geschlossenen Kreis, einen Ring, der sich gezielt auf den Explorer zubewegte. Vermutlich waren auch diese Lemurernachkommen in den vergangenen fünfzig Jahrtausenden stark verändert, wenn nicht sogar mutiert. Diese Planetarier schienen ihre alte Technik aber nicht vergessen zu haben. Das bewies das exakte Flugmanöver.

„Wir haben Funkkontakt und bemühen uns gerade, eine Sichtfunkverbindung herzustellen!"

„Danke! Weiter so!" gab Lerg zurück. In diesem Schiff gab es eine große Menge Lemuria-Sachverständiger. Sie dachten daran, daß sie es auch bei den Bewohnern von Neu-Lemur mit den Benutzern lemurischer Technik zu tun hatten, und diese Überlegungen erleichterte ihnen das Arbeiten.

Trotz allem schienen die Neu-Lemurer niemals den Versuch gemacht zu haben, ihren Transmitter zu benutzen und in die ehemalige Heimatgalaxis zurückzukehren. Sie wären dann aus dem Archi-Tritrans herausgekommen. Jedenfalls würden sich die Yjancs und diese Plane-tarierstark unterscheiden.

Plötzlich befand sich ein Bild auf dem Kommunikationsschirm.

Lerg stand auf, stellte sich deutlich sichtbar vor die Linsen und hob langsam die Hand. Er sagte in tadellosem Lemurisch: „Wir sind Freunde. Wir kommen aus eurer ehemaligen Heimat und sind hierher verschlagen worden. Wir möchten auf eurem Planeten landen."

Deutlich war zu erkennen, wie der Fremde nachdachte.

Offensichtlich verstand er die alte Sprache seines alten Volkes nicht mehr! Mit Sicherheit war dieses Idiom also auf den Planeten rund um die Duo-Sonnen vergessen. Lerg sagte kurz: „Translatoren Zwischenschalten!"

„Schon geschehen!"

Der Translator spielte die Ansprache des Kommandanten noch einmal ab. In der Zwischenzeit hatten die beiden Männer Gelegenheit, sich näher und intensiver zu betrachten. Lerg sah einen Mann mit großem, runden Schädel, auf dem kein Haar zu wachsen schien. Weiße, buschige Augenbrauen bildeten waagrechte, an den Schläfen hochgezogene Linien über den runden großen Augen. Der Mann war klein und gedrungen. Eine gewisse Müdigkeit ging von ihm aus.

Der Mann von Neu-Lemur sagte: „Ich habe verstanden. Die Geschütze von zwölf Schiffen sind auf dein Schiff gerichtet. Die Schiffe werden dich auf einen Raumhafen unseres Planeten eskortieren. Betrachtet euch als festgenommen."

Lerg wich geschickt aus und erklärte: „Es ist ein seltsamer Brauch, diejenigen Menschen, die von eurer Heimat kommen, festzunehmen. Dein Volk ist von dem Planeten ausgewandert, von dem wir gestartet sind. Unser Volk stammt aus eurem Volk!"

Der Gesprächspartner, der in eine weiße, eng anliegende Uniform mit vielen runden Markierungen auf der linken Brustseite gekleidet war, gab ungerührt zurück: „Das alles ist mir unverständlich. Es mag zutreffen oder nicht, ich weiß es nicht. Jedenfalls werdet ihr mir folgen."

Lerg erkundigte sich vorsichtig: „Und was geschähe, wenn ich dies ablehnen müßte?"

„Ihr kennt die Macht unserer Geschütze noch nicht."

„Wir haben die gleichen Argumente. Soeben hatten wir ein kurzes Gefecht mit den Angehörigen der Yjancs vom Planeten Pacaty. Natürlich blieben wir Sieger."

Eine wegwerfende Handbewegung sprach deutlich aus, was der Fremde dachte.

„Ich bin Clessidro", meinte er, „und wir werden zusammen landen."

Inzwischen hatten sich die Schiffe genähert. Sie bremsten ihre Fahrt ab und bildeten einen Ring, in dessen Zentrum der Explorer flog. Die Geschwindigkeiten und der Kurs der Schiffe wurden einander angeglichen. Ohne die Translatoren zu benutzen, fragte jemand aus der Feuerleitzentrale: „Sollen wir uns wehren? Die Ziele sind bereits erfaßt!"

„Nein. Wir wollten ohnehin auf Neu-Lemur landen. Bleiben wir aber weiterhin wachsam."

„Verstanden."

Wieder richtete Lerg das Wort an Clessidro.

„Einverstanden, Clessidro. Ich bin übrigens Lerg Mopron. Wir landen gern auf dem Planeten Neu-Lemur."

Deutlich war die Verwunderung des anderen Mannes zu sehen.

Lerg fing an zu lachen; er kannte den Grund dafür, daß dieser Mann dort unsicher wurde.

„Woher kennt ihr den Namen unserer Welt?"

„Wir haben ihn uns ausgerechnet!" erklärte Lerg. „Du bist erstaunt, weil wir ihn kannten. Aber ich sagte schon, daß wir aus einem gemeinsamen Stamm kommen. Aber - Lachen ist nicht der schlechteste Anfang einer Freundschaft!"

„Und bei weitem das beste Ende!" gab Clessidro ruhig zurück.

„Ihr hattet Glück, daß wir unsere Sperrforts abgeschaltet haben."

„Wenn wir dies nicht gewußt hätten", bestätigte Lerg, der noch immer grinste, „dann wären wir bei der Untersuchung von Neu-Lemur nicht so nahe herangegangen. Trotzdem sollten wir uns wegen unserer Gefangennahme noch etwas unterhalten. In Ruhe."

„Das ist nicht meine Aufgabe. Ich werde mich wieder der Schönheit unserer Welt und des sternenarmen Kosmos widmen, sobald wir gelandet sind!" sagte Clessidro kurz und zuckte mit den Schultern. „Folgt uns!"

„Gern."

Er nickte Lerg zu und verschwand vom Schirm. Aus den Lautsprechern kam ein hartes Klicken. Dann ertönte die Stimme des Nachrichtentechnikers: „Translatoren abgeschaltet."

„So!" sagte Lerg zufrieden und blickte die Schirme an. Auf der Panoramagalerie sah er deutlich die zwölf Schiffe, die noch immer in gleicher Geschwindigkeit und gleichem Abstand den Explorer eskortierten.

Langsam wuchs der Planet aus der rotglühenden Dunkelheit hervor. Von hier sah er aus wie eine halbierte Kugel. Die Wolken und darunter das Meer spiegelten das rötliche Licht der Sonne Pool.

882000 Lichtjahre vom Planeten Terra entfernt...

Der Explorerkommandant hätte die zwölf kleinen Schiffe binnen kurzer Zeit ohne große Mühe abwehren können, aber es gab keinen Grund dafür. Es schien nicht unverständlich, daß die Bewohner von Neu-Lemur so reagierten. Jedenfalls hatten sie ihre Erinnerung im Lauf der Jahrtausende verloren - die Erinnerung an die Heimat in der anderen Milchstraße. Sie schienen sich hier zwischen den Galaxien sehr wohl zu fühlen.

Die Begleitschiffe veränderten ihre Positionen während des Landeanflugs nur insofern, als sie sich weiter zurückzogen und einen Ring mit größerem Durchmesser bildeten. Der Explorer durchstieß die dünnen, spiraligen Wolken, dann zeichneten sich Bilder ab, die mit nur geringen Unterschieden auch von der Erde hätten stammen können.

Worden, der jetzt wieder neben Lerg saß, bemerkte knapp: „Es ist eine Art Heimkehr. Ein starker Eindruck, der gewissermaßen suggestiv ist."

„Sie haben recht, Worden. Man fühlt sich heimisch!"

Carissa erkundigte sich aus der astronomischen Zentrale, für die es jetzt kaum Arbeit gab: „Es ist seltsam, nicht wahr, wie wenig wir uns um die Möglichkeit kümmern, durch den Transmitter zurückzugehen in unsere Milchstraße."

„Ja, mir geht es nicht anders!" bestätigte Mopron. Er fühlte eine bemerkenswerte Ruhe. Hier, unter ihnen, breitete sich eine schöne Landschaft aus, in der es die Explorermannschaft lange würde aushallen können. Das Schicksal des Schwesterschiffes hätte sie eigentlich weitaus mehr beschäftigen sollen, aber sie hatten es schon fast vergessen.

Eigentlich hätten Lerg diese Gedanken warnen sollen, aber er lehnte es unbewußt ab, seine Überlegungen weiter zu verfolgen.

Der Explorer landete inmitten einer Gegend, deren Hügel und Täler mit kleinwüchsigem Wald bestanden waren, auf einem riesigen Raumhafen. Die Anlage leuchtete kreisrund und weiß aus den schwarzgrünen Wäldern mit den unzähligen Wasserläufen hervor. Es mußte ein Raumhafen aus der alten Zeit sein. Die Kuppelgebäude und viele Anlagen, die halb in den Boden hineingebaut waren, sprachen für diese Annahme.

„Jetzt kommt die interessanteste Phase des Fluges", sagte Lerg und stand auf, als das riesige Schiff sicher auf den Landestützen ruhte und die Maschinen zum Teil abgeschaltet wurden.

„Wie darf ich das verstehen?" fragte Carissa.

„Warte nur ab und sieh. Freund Clessidro wird sich melden und uns einsperren. Begreiflicherweise haben wir etwas dagegen."

„Mit Recht!" knurrte Worden, der Erste Offizier. Sie warteten.

Noch immer war die Feuerleitzentrale besetzt. Innerhalb von Minuten konnte ein Schnellstart durchgeführt werden. Der HÜ-Schirm spannte sich um den Explorer. Schweigend und konzentriert, mit weit geöffneten Nachrichtenkanälen, augenblicklich zum schnellen Reagieren bereit, warteten die verschiedenen Abteilungen darauf, daß etwas geschah.

„Funkkontakt!"

Wieder leuchtete der Bildschirm auf. Gestochen scharf zeichnete sich das plastische Bild eines anderen Mannes darauf ab. Die Übersetzungsgeräte wurden aktiviert.

„Ich bin Bentejac, der Vertraute von Gulyv-Tau. Verlaßt das Schiff und begebt euch in Gefangenschaft!"

Lerg lächelte kalt. Auch dieser Mann war untersetzt und trug eine uniformähnliche Kleidung, aber um seine glatte Stirn lag ein breiter weißer Reifen. Seine Haut glänzte wie helle Bronze.

„Wer ist Gulyv-Tau?" fragte Lerg und machte sich auf eine lange Diskussion gefaßt.

„Dieser Planet Neu-Lemur und sein Volk besitzt einen Gottkaiser. Er ist Gulyv-Tau."

„Als ihr Terra und eure Heimatplaneten verließt, hattet ihr noch keinen Gottkaiser."

„Das mag sein. Wir kümmern uns nicht um die Vergangenheit.

Sie ist erloschen."

„Und ich sage dir, Bentejac, daß wir mächtiger sind als dein Götze. Wir sind zwischen den Augen Gulyv-Taus hindurchgekommen und haben ihn besiegt."

„Er hat euch ausgespien! Deshalb nehmen wir euch gefangen!"

beharrte Bentejac.

„Er spie uns aus, weil wir unverdaulich waren. Und ich würde jedem von euch davon abraten, unser Schiff anzugreifen. Ihr habt Fernflugschiffe, ihr könnt mit Sicherheit den Linearflug beherrschen - warum versucht ihr es nicht, andere Welten kennenzulernen und euch zu bilden?"

„Wir brauchen es nicht. Unsere Heimat ist das Schönste und Beste, das wir kennen!"

Lerg grinste breit, was seinen Partner in Verwirrung zu stürzen schien.

„Das Bessere ist der Feind des Guten. Ihr habt alles vergessen.

Euer Gottkaiser ist nichts anderes als ein Transmitter. Kennst du diesen Begriff?

„Wir haben Transmitter, um die Entfernungen zwischen den Orten des Planeten zurückzulegen. Aber nicht zwischen Sternen.

Oder gar zwischen Milchstraßen!"

Lerg stemmte die Arme in die Seiten und erklärte laut und deutlich: ..Wir sind hier. Das ist der Beweis dafür, daß euer Gottkaiser ein Transmitter zwischen zwei Galaxien ist oder ein Teil davon.

Wir hätten sonst Jahre und Jahre mit dem Flug verbracht. Wir kamen aus dem blau-schwarzen Loch zwischen den Augen Gulyv-Taus."

„Ihr meint, Gulyv-Tau ist unser Gott?"

„Das sagtest du!"

„Nein. Der, den du lästerst, ist der Gulver-Gott. Gulyv-Tau ist der Kaiser des Planeten."

„Es ändert trotzdem nichts daran, daß wir nicht als Gefangene, sondern als Freunde und Besucher zu euch kommen!"

widersprach Mopron. „Sprich mit Gulyv-Tau und sagte ihm, daß wir keinen Kampf, sondern guten Kontakt und Freundschaft brauchen. Das ist vorläufig alles!" Er schaltete die Verbindung aus.
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Innerhalb kurzer Zeit versammelten sich etwa hundertfünfzig Personen in der Zentrale des Explorers. Nur einige Luken im oberen Pol des Schiffes waren geöffnet worden, nachdem die Atemluftanalyse hervorragende Werte ergeben hatte. Noch immer, seit etwa zwei Stunden, befand sich das Schiff in Alarmbereitschaft.

Unruhig rauchte Lerg, sprach mit dem einen oder anderen seiner Offiziere und den Teamleitern, denn er wußte, daß die Verantwortung allein von ihm getragen wurde. Was sollte er tun?

Carissa schob ihre Hand unter seinen Arm.

„Was willst du tun, Lerg?"

„Ich weiß es noch nicht. Unsere Informationen besagen, daß dieser Planet ruhig ist." Er stand zweifellos unter der Herrschaft dieses göttlichen Kaisers, wie die Maschinen den Ausdruck übersetzten.

Eine Diktatur also. Trotzdem genügten bereits die Bilder auf den Schirmen rund um die Zentrale, um eintausendneunhundertvierundachzig Terraner zu begeistern.

Runde Hügel und dahinter weiße Felsen. Ein Meeresstrand mit vielen sichelförmigen Buchten. Der Himmel war purpurfarben, die Wolken besaßen rote Ränder. Man könnte es hier jahrelang aushallen, dachte Lerg nachdenklich.

„Abgesehen davon, daß wir hier garantiert innenpolitische Auseinandersetzungen heraufbeschwören", sagte einer der Chefs aus der Nachrichtenabteilung, die ununterbrochen Funkverkehr abhörten und übersetzte, „aber diese Leute haben keine Ahnung mehr davon, woher sie kamen und weshalb sie sich hierher zurückgezogen haben."

„Sie haben alles vergessen!" murmelte Lerg. Das mußte etwas zu bedeuten haben. Aber was ...?

„Die Generation", machte sich Carissa bemerkbar, „mit der wir verhandeln, hat keine Ahnung mehr von der Milchstraße, von den Kämpfen mit den Halutern und von einem terranischen Erdteil namens Lemuria. Sie sind hier zu Hause. Sie haben hier eine Heimat gefunden."

Es war ein zermürbendes Warten. Sie alle bildeten sich ein, hier eigentlich mit offenen Armen empfangen werden zu müssen.

Aber sie hatten mit diesen Fremden kaum etwas Gemeinsames mehr. Sie waren einander fremd.

„Eigentlich sollte sich Bentejac oder sein Chef melden und uns ein Ultimatum stellen!" knurrte Lerg. „Ich warte darauf.

Auseinandersetzung liegt förmlich in der Luft."

Worden hob den Kopf und starrte die Panoramagalerie an, als erwarte er von dort Antwort auf ihre vielen Fragen.

Aus den abgehörten Funksprüchen hatten die Terraner schnell und ohne viel Mühe herausgefunden, daß es trotz der diktatorischen Staatsführung hier rivalisierende politische Gruppen gab. Im Augenblick herrschten zwei Meinungen vor, wie die Nachrichten schilderten. Einerseits wollte man die Fremden als Freunde empfangen, andererseits sollten sie nach dem Willen des Kaisers gefangengenommen und getötet werden.

Es dauerte einige Sekunden, bis Lerg darauf aufmerksam wurde, daß der Bildschirm wieder aktiviert worden war. Bentejac wollte ihn sprechen. Langsam ging Lerg bis zu dem Platz vor den Linsen und blieb stehen. Der Raum, von dem aus Bentejac nun sprach, hatte sich verändert. Die Besatzungsmitglieder des Explorers blickten in einen prunkvoll eingerichteten Raum, der eindeutig aus der alten lemurischen Kultur stammte.

„Ich rufe den Kommandanten des fremden Raumschiffes!"

begann Bentejac. Im Hintergrund stand eine Reihe schweigender Männer. Sie waren groß, im Gegensatz zum Sprecher nicht haarlos und machten einen grimmigen, kriegerischen Eindruck.

„Ich bin hier!" sagte Lerg. „Hat sich die Meinung von Gulyv-Tau inzwischen zu seinen Gunsten geändert?"

Bentejac fuhr auf und schrie: „Zu seinen Gunsten? Wenn überhaupt, dann zu euren Gunsten!

Ein Wink von seinem Finger, und ihr seid zu glühender Asche zerblasen!"

Lerg verschränkte die Arme auf der Brust. Sie hatten genau gesehen, daß sowohl die zwölf Raumschiffe auf dem Landeplatz als auch die Umgebung von Waffen starrten. Mit erzwungener Ruhe sagte der terranische Kommandant: „Höre gut zu, Bentejac!"

Wir sind in Frieden gekommen und werden auch in Frieden wieder gehen. Wir bitten euch um eure Freundschaft, und wir haben uns nicht einmal gewehrt, obwohl wir eure lächerlichen Schiffe in ganz kurzer Zeit in Stücke hätten schießen können. Sei versichert, daß in dem Augenblick, da wir ernsthaft angegriffen werden, zurückschlagen. Hart und ohne viel Erbarmen. Wir haben schwere Geschütze und Nuklearbomben, mit denen wir euren Planeten zerstören können. Dies ist eine Erklärung, keine Drohung!

„Ihr habt gedroht, ohne uns erst einmal zu Wort kommen zu lassen!"

Das Bild schwankte. Die Linsen glitten von Bentejac weg und richteten, gleichzeitig vergrößernd, auf den Sitz im Hintergrund des Saales zu. Dort saß eine erstaunliche Gestalt. Sie schien menschlich zu sein, war aber fast unkenntlich unter der Menge von zeremoniellem Schmuck. Ein riesiger, tonnenförmiger Kopfputz hing über einem Gesicht, das so geschminkt oder bemalt war, daß es tatsächlich einem astronomischen Phote des Sonnentransmitters glich - dem Transmitter in Tätigkeit. Die Stimme war künstlich verändert worden, denn sie klang hohl und gleichzeitig posaunenhaft laut.

„Ich, der Gottkaiser dieses Planeten, sage euch Fremden: Ihr seid Abgesandte einer fremden Macht!"

Lerg nickte kurz.

„Das ist richtig. Aber wir haben nicht die Aufgabe, uns Feinde zu schaffen, sondern das Bedürfnis, Freunde zu finden."

Der Diktator sprach weiter und ließ nicht erkennen, ob er Lergs Einwurf verstanden hatte. Wieder röhrte seine Stimme: „Abgesandte einer fremden, furchtbaren Macht, sage ich, denen es gelungen ist, den Gulver-Gott zu überlisten. Ihr seid aus seinem Mittelpunkt gekommen. Ihr habt seine Göttlichkeit gelästert und besudelt."

„Wir haben eine Einrichtung benutzt!" schrie Lerg wütend.

„Die beiden Sonnen sind nichts als ein Werkzeug deiner eigenen Ahnen! Ihr habt alles vergessen!"

Der Herrscher fragte ruhig und, wie es schien, ein wenig verwundert zurück: „Was haben wir vergessen?"

„Das Erbe eurer Ahnen. Ihr betet einen Sonnentransmitter an!"

Der Diktator sprang aus seinem Sitz, stand zornbebend da und deutete auf die Reihe der Krieger. Er schrie mit schriller, kreischender Stimme, die sich immer wieder überschlug: „Sie haben den Gott gelästert und seine Würde beschmutzt!

Tötet sie! Greift das Schiff an! Bringt sie um!"

Lerg höhlte Luft und schrie zurück :„Greift uns an, und wir werden euren Planeten mit tiefen Kratern bedecken!"

„Ausschalten" Der scharfe Befehl kam von Worden. Augenblicklich erlosch der Bildschirm. Die Offiziere verließen fluchtartig die Zentrale. Lerg rannte hinüber zu seinem Platz und gab eine Reihe von Anordnungen durch. Die Befehle des Diktators wurden augenblicklich befolgt. Die Schiffe rund um den Explorer feuerten fast gleichzeitig.

„Feuer frei!" rief Lerg in das Dröhnen der harten Schläge hinein, die das Raumschiff erschütterten.

Der HÜ-Schirm hielt den Beschuß - noch! - mühelos aus. Dann liefen die Meiler wieder an, gleichzeitig lösten sich die Schüsse aus den Transformkanonen. Die Männer vor den Zielgeräten hatten nicht viel tun müssen, denn die Ziele befanden sich in geringer Entfernung. Zwölfmal schwang die Schiffszelle, rund um das Schiff flammten zwölf riesige weiße Sonnen auf. Die weitaus kleineren Schiffe wurden getroffen, von furchtbaren Schlägen getroffen und umgeworfen. Die Landestützen brachen wie morsches Holz. Die Schiffe rollten und krachten nach allen Seiten davon. Einige letzte Schüsse gingen unschädlich in die Luft oder trafen in flachen Winkeln den Boden. Eine riesige, zylindrische Wand aus Rauch und Flammen und Feuer breitete sich aus und stieg hoch.

„Start! Mit allem, was wir haben!" rief Lerg und schwang sich in seinen Sessel.

Das Schiff hob langsam ab. Sämtliche Triebwerke, die Antigraveinrichtungen und die hydraulischen Anlagen, von denen die Landestützen eingefahren wurden, begannen mit Vollast zu arbeiten. Ein ungeheures Tosen und Kreischen hallte über den gewaltigen Raumhafen. Die Flammenwand wurde nach allen Seiten auseinandergedrückt, riesige Schlieren und Schleier aus schwarzem Qualm bildeten sich.

Draußen, in der freien Natur, schien es, als würden sich hundert Gewitter gleichzeitig entladen. Die irrsinnigen Geräusche der Partikeltriebwerke hallten über das Land. Ein Sturm, der sein Zentrum in der Mitte des Raumhafens hatte, breitete sich aus. Er entwurzelte Tausende von Bäumen rund um den Platz und wirbelte sie mitsamt dem Erdreich durch die Luft. Aus diesem Chaos aus Geräuschen und Feuer, aus Rauch und Flammen, stieg die silberglänzende Kugel des Explorers auf, wurde schneller und bohrte sich wie ein Geschoß in die dünnen Wolken des dunklen Himmels.

Zwanzig Minuten später kam sie wieder...

Sie flog hundert Meter über dem Wasserspiegel des Meeres auf das Land zu, in dem sich die halb unterirdische Hauptstadt und der Sitz des Diktators befanden. Das riesige Schiff flog fünffache Schallgeschwindigkeit. Ein absolut gerader Flug, der rücksichtslos durchgeführt wurde.

Hinter dem Schiff wirbelte eine weiße, hundertfünfzig Meter hohe Spur aus dem Meer hoch. Das Wasser, das hochgerissen und zerstäubt wurde, strömte in das Vakuum hinter dem Schiff hinein und bildete einen gigantischen Wellenkamm, der zu zwei Dritteln aus Luft bestand.

Dann erreichte das Schiff den Strand. Sand und Pflanzen mischten sich mit dem salzigen Nebel. Eine Flutwelle breitete sich aus und rollte heran. Das Schiff raste über den verwüsteten Raumhafen hinweg und feuerte mehrmals auf die Schiffe, brannte eine glutflüssige Spur quer durch den Platz und zerschnitt ihn mit einer Rinne, die vierzig Meter tief war. Das Meerwasser strömte in diese Rinne hinein, von der Flutwelle geschoben und getrieben.

Wieder wurde ein breiter Streifen Landschaft verwüstet.

Der Wald löste sich in einer breiten Wolkenwand aus Erde, Holz und Trümmern aller Art auf. Das Wasser der Bäche und Flüsse verließ die Bette und mischte sich mit dem Staub zu dunkelbraunem Regen, der wuchtig herunterprasselte.

Der Explorer hörte auf zu feuern und wurde direkt über der Hauptstadt senkrecht in die Höhe gezogen.

Erst, als er verschwunden war, krachte der Überschallknall über die verwüstete Landschaft hinweg. Lerg ließ das Schiff in einen stabilen Orbit steuern, dann rief die Nachrichtenabteilung wieder den kaiserlichen Palast. Auch dort herrschte das Chaos.

Bentejac hob beide Arme und schrie auf geregt in die Mikrophone: „Ihr seid wahnsinnig! Ihr verwüstet unsere schöne Welt! Ihr habt die Schönheit zerstört! Wir werden uns nicht mehr wohlfühlen können."

Lerg war sehr ernst, als er entgegnete: „Ihr habt angefangen. Wir wollten eure Freundschaft, aber euer Diktator hat uns töten lassen wollen. Merke dir, daß Terraner nicht so leicht zu töten sind. Ich wiederhole meine Bitte. Laßt uns landen und Freunde werden!"

Die Linsen blendeten um. Gulyv-Tau hing gebrochen in seinem Sessel und hatte seinen Kopfputz verloren. Über sein Gesicht sickerten breite Spuren. Der Schweiß hatte die Schminke aufgelöst. Er wirkte matt und sagte: „Ich will keinen Kampf mehr! Ich will nicht, daß meine Welt zerstört wird! Ihr könnt bleiben. Landet auf einem anderen Platz und bleibt, solange ihr wollt. Aber schießt nicht mehr! Wir wollen versuchen, euch zu verstehen. Wenn es auch schwer fallen wird, sehr schwer ..."

Wieder schob sich Bentejac vor die Aufnahmegeräte.

„Tut, was er befohlen hat. Ich selbst bürge dafür, daß ihr ungestört seid, wenn ihr das Schiff verlassen wollt. Bleibt in einer unserer oberirdischen Städte. Ihr seid furchtbare Kämpfer."

„Nur ungern!" bestätigte Lerg.

„Würdet ihr, eventuell, mit uns kämpfen?" fragte Bentejac, in dessen Gesicht sich ein listiger Ausdruck geschlichen hatte.

Carissa und der Kommandant wechselten einen langen, schweigenden und vielsagenden Blick. Ein Waffenbündnis stellte eine gewisse Garantie dar, wenn es sich nicht um eine mörderische Finte handelte. Nur im Schiff konnten sie sich wirklich sicher fühlen. Wenn sie aber ihren dringenden Wünschen nachgaben und das Schiff verließen, dann waren sie relativ wehrlos angesichts der Möglichkeiten der Planetarier. Vorsichtig und abwägend murmelte Lerg: „Eventuell. Gegen wen?"

„Gegen unseren ,Feind der sechs Jahre'. Ich werde euch berichten, wer es ist, und was es mit ihm auf sich hat."

„Das sollten wir in Ruhe besprechen. Weise uns bitte einen Platz an, an dem wir landen können, ohne etwas zu zerstören."

„Gern!"

Das Schiff wurde aus dem Orbit an einen Teil des Planeten dirigiert, an dem gerade eine blutrote Morgendämmerung herrschte. Dort, auf einem nur wenige Kilometer durchmessenden Raumhafen, der offensichtlich kaum noch benutzt wurde, landete der Explorer. Sie befanden sich in einem Landstrich, der zwischen einem hohen Gebirge und einem langen Meeresstrand lag. Zwischen dem Hafen und dem Gebirgszug erstreckte sich eine Stadt, die aussah, als wäre sie aus reinem Silber gebaut, Es waren keine zweitausend Meter zwischen den Vororten dieser namenlosen Stadt und dem Platz, an dem die Landeteller des Schiffes auf dem weißen Beton standen. Sie waren da, sie waren akzeptiert worden, allerdings widerwillig, aber wie sollte es weitergehen?
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Sie schwammen langsam, die kleinen Brandungswellen im Rücken, auf den gelben Strand zu. Sie waren ausgeruht, ausgeschlafen und von einer wohltuenden Gleichgültigkeit. Der Planet hatte sie verhext, wohl ebenso wie die Lemurer... damals.

Neben Lerg Mopron richtete sich Carissa auf, als ihre Sohlen Sand unter sich spürten.

„Wir sind schon fast vier Monate hier. Niemand denkt an Rückkehr. Ich finde es noch immer schön. Faszinierende Natur, hinreißende Erinnerungen an eine Vergangenheit, die fünfzig Jahrtausende zurückliegt ...", sagte sie und warf ihr nassen Haar in den Nacken.

Sie waren braungebrannt und fühlten sich wie Kinder in einem phantastischen Paradies.

„Nachdem wir mit Bentejac zwei Tage lang diskutiert hatten, öffneten sich plötzlich alle Türen!" erinnerte sich Lerg. „Es war direkt faszinierend, zuzusehen, wie knapp zweitausend Mann integriert wurden."

Lachend liefen sie durch das seichter werdende Wasser hinauf auf den Strand, wo die schwebende Schattenscheibe wartete.

Carissa und Lerg fühlten sich wunderbar. Und alle anderen Frauen und Männer des Schiffes ebenso.

„Sie haben uns ihre Großtechnik gern gezeigt. Sie sind vollkommen zutraulich und sehr stolz darauf, sich dem Planeten angepaßt zu haben!" murmelte Carissa und trocknete sich ab, dann begann sie, mit wissenschaftlicher Gründlichkeit Sonnenschutzöl auf ihrer Haut zu verteilen.

Lerg zog eine Flasche Alkohol- und Fruchtsaftgemisch aus der Kühlbox und erläuterte: „Langsam wird sich der Planet auf den Durchgang zwischen den beiden Sonnen vorbereiten."

Die Stadt war charakteristisch für die Oberflächenbauten. Der Trick bei allen Überlegungen war, daß das Wasser in der Sonnennähe verdunstete, aber in der Lufthülle blieb.

Thermostatisch geregelte Beregnungsanlagen übersprühten dann die mit Erde und Pflanzen bedeckten Dächer von halb unterirdischen Bauten mit Wasser, die Hitzeenergie würde während dieser Zeit zum Betrieb von Pumpen, Kühlkraftwerken und allen nur denkbaren Schutzvorrichtungen verwendet.

Die Haut der Gebäude war aus nahtlosem verchromtem Metall - ihre Oberflächen glänzten und würden die auftretende Strahlung nicht absorbieren. Außerdem wurden auch sie geräumt und in der kritischen Zeit der höchsten Opposition mit Wasser überrieselt. Man setzte riesige Flächen kurzfristig unter Wasser und erhielt so Pflanzen, die nicht zu den wenigen Arten gehörten, die sich nach der jährlichen Hitzeperiode schnell regenerierten.

„Es ist noch genügend Zeit bis zum Durchgang", sagte Lerg und streckte sich neben Carissa aus. „Aber der Feind kann jeden Tag kommen. Immer dann, wenn sich die Planeten Vier und Sechs nähern, versuchen die Nachfahren einstmals rivalisierender Siedlergruppen, diesen Planeten zu überfallen.

Niemand kennt mehr den eigentlichen Grund."

Nachdem die Sprache der neuen Lemurer begriffen worden war, konnte man viele zusätzliche Informationen erhalten. Vor fünfzig Jahrtausenden hatten sich zwei verschiedene politische Gruppen auf der Flucht befunden. Die radikalen Lemurer hatten dieses Paradies unter roter Sonne freiwillig verlassen und hatten trotz zahlloser Warnungen ihr Asyl auf dem Achterschleifenplaneten gesucht, der sechs Jahre zu einer Umkreisung braucht.

Diese Informationen waren aus einem riesigen Mosaik entstanden, dessen winzige Steinchen man überall gesucht und gefunden hatte.

In vergessenen Bibliotheken ebenso wie bei Gesprächen über metaphysische Themen. Es waren Bestandteile der bildenden Kunst, der Märchen und bestimmter Angewohnheiten der Lemurer. alle nur denkbaren Einsichten ergaben dieses Bild.

Man sah und hörte niemals mehr etwas von diesen freiwilligen Ausgesetzten oder ausgestoßenen Nachfahren.

Aber alle sechs Jahre, allerdings zu unberechenbarer Zeit vor und nach der Opposition der beiden Planeten, griffen die Wesen vom Planeten Pacaty an.

Darauf warteten die Lemurer ... und auch die Terraner.

„Es ist überhaupt so vieles in der letzten Zeit passiert!" sagte Carissa mit halber Leidenschaft. „Wir kamen nicht mehr dazu, die Transmittersteuerstation im Archi-Tritrans zu suchen. Wir wurden verdummt und hierher geschleudert. Wir wissen nicht, warum es diese Planeten noch gibt, obwohl sie zumindest sehr nahe am Transmitterfeld vorbeiziehen. Und wir sind es schließlich, die den Lemurern Geschichtsunterricht erteilen."

Lerg sah eine Möglichkeit, eine spitze Formulierung anzubringen.

„Die besten Gedanken sind immer diejenigen, die man vergißt.

Man behält nur die zweitbesten Gedanken. Daraus erklärt sich der Zustand auch dieser Welt. Aber warum machen wir uns Gedanken über diesen Planeten?"

„Faulenzen wir lieber."

Sie würden schwimmen, trinken und sonnenbaden. Dann würden sie sich im Schiff umziehen und in die Stadt gehen. Dort gab es Restaurants und Läden, in denen man tief in die Kultur der Fremden eintauchen konnte. Sie war einigermaßen bizarr. Überall merkte man den verwirrenden Stil von Bronzezeit und Moderne, die nebeneinander, fast ineinander existierten.
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Gerade, als sie fünfhundert Meter vom Ufer entfernt waren, erreichten die ungewohnten Geräusche ihr Ohr. Die Schiffssirene heulte auf, ein kleines Geschütz feuerte Signalschüsse ab.

„Was soll das? Die Feinde?" schrie Carissa und schnellte sich herum. Lerg begann bereits wie ein Wahnsinniger zu schwimmen.

„Mit Sicherheit. Mein Minikom ..."

Es lag am Ufer. Bange Minuten vergingen, während der Kommandant wie wild mit Armen und Beinen schlug. Er rannte den Strand hinauf, schaltete den Minikom ein und stieß schweratmend hervor: „Kapitän Mopron hier. Was ist los?"

„Soeben haben sich gleichzeitig die Wache in der Ortungszentrale und der kaiserliche Palast gemeldet. Eine große Flotte Raumschiffe ist im Anflug auf diesen Planeten."

„Ich komme!"

Lerg wartete nicht, sondern rannte Carissa entgegen. Er packte ihre Hand und spurtete dann, sie hinter sich herziehend, auf das Schiff zu. Eintausendfünfhundert Meter rannten sie, während hinter den Bergen die ersten Schiffe des Planeten durch die Luft orgelten und sich immer höher schraubten. Sie stürzten sich ins Schiff, und Minuten später schwang sich Lerg Mopron in der nassen Badehose in den Kommandantensessel.

„Kommandant an alle!" kam es aus den Lautsprechern der Interkome. „Jede Abteilung meldet ihre Fehlzahlen. Wir warten nur noch exakt zehn Minuten!"

„Verstanden."

Der Pilot stolperte herein. Er schwitzte und murmelte: „Gerade waren wir so schon im ... ach, reden wir nicht mehr darüber. Ich komme aus der Stadt."

Die Plätze in der Zentrale füllten sich langsam.

Schiffsmaschinen heulten auf. Die erste Abteilung meldete sich vollzählig. Andere waren vollkommen leer, bis auf die Wache. Die Feuerleitzentralen wurden bemannt. Auch die Nachrichtenabteilung schaltete sich in die Verbindung mit dem Palast ein. Bentejac war vollkommen verstört und schrie immer wieder: „Helft uns gegen die Ungeheuer vom Pacaty! Helft uns! Ehe sie den Planeten verwüsten und unsere Raumschiffe vernichten!

Warum startet ihr nicht?"

Er fuchtelte verzweifelt mit den Armen, dann riß er sich zusammen und gab so etwas wie einen genauen Bericht. Die Flotte der Feinde war in diesem „sechsten" Jahr laut Ortung der Sperrforts besonders stark. Noch sechs Minuten. Die Terraner sollten gnadenlos schießen, weil eine Invasion drohte, falls die Feinde siegen würden. Bisher wären sie noch niemals durchgebrochen. Der Kaiser im Hintergrund sprach mit seinen Gardisten, die einer nach dem anderen den Saal in großer Hast verließen.

„Noch drei Minuten! Dann starten wir!" befahl Lerg und rannte rasend schnell in seine Kabine, um sich anzuziehen. Von allen Seiten strömten Besatzungsmitglieder auf das Schiff zu. Die Frauen und Männer kamen in Gleitern des Schiffes, mit flugfähigen Anzügen und in Fahrzeugen der Neu-Lemurer. Der Schock hatte blitzschnell gewirkt. Überall starteten weitere Schiffe der Planetarier. Die Luft war erfüllt vom Heulen der Triebwerke und von den weißen Streifen der Partikelströme.

Wieder heulte die Sirene des Explorers auf.

Lerg kam zurück und befestigte im Laufen die Knöpfe seiner Jacke. Immer mehr Meldungen trafen ein.

„Pilot!"

„Sir? Alles bereit."

Das Schiff war zu einem Bündel Energie geworden, bereit, sekundenschnell zu starten. Wieder heulte die Sirene auf. Ein dunkler Summer tobte über den Raumhafen und gab das Zeichen, daß das Schiff sofort starten würde. Einige Gleiter erreichten noch die Polschleuse, die anderen Terraner drehten sich um und räumten den Platz. Die Schleuse wurde geschlossen, die Rampe schob sich ins Schiff hinein.

„Start!"

„Verstanden."

Der Explorer schwebte höher und höher. Die Landestützen wurden eingezogen. Nachdem zehntausend Meter Höhe erreicht waren, schalteten sich die Projektoren des HÜ-Schirms ein. Die silberglänzende Kugel stieg auf und verschwand in der Dunkelheit des Alls. Wieder erschien Bentejac auf dem Bildschirm und rief: „Terraner Mopron! Ich freue mich, daß du an unserer Seite kämpfst! Die Monstren von Pacaty greifen wieder an und müssen zurückgeschlagen werden. Schone sie nicht, denn sie würden uns vernichten."

„Ich verstehe dich", erklärte Lerg. „Sammle deine Schiffe, damit ich nicht versehentlich eure Einheiten beschieße. Könnt ihr die Abwehrforts nicht mehr einschalten?"

„Niemand weiß mehr, wie sie zu schalten sind. Sie sind seit dem Dunkel der Vergangenheit außer Betrieb und nutzlos."

„Gut. Haltet euch, wenn es zum Angriff kommt, hinter uns und greift nur an den Randzonen des Kampfes ein."

„Das werden wir tun!"

Die Verbindung blieb bestehen. Auf den Ortungsschirmen sahen die Terraner nun die Formation der feindlichen Flotte. Die Überlegungen, die bisher angestellt worden waren, bewahrheiteten sich: Auch diese Flotte, mindestens dreihundert Einheiten umfassend, bewegte sich unordentlich und in einer Vielzahl merkwürdiger Kurse auf den Planeten zu.

Lerg drückte die Kommunikationstaste und sagte laut und deutlich: „Wir machen Rammanflüge, meine Damen und Herren. Durch unseren Schirm sind wir einigermaßen sicher, sobald wir schnell genug sind und sich nicht allzu viele Angreifer auf uns konzentrieren. Wirkungsfeuer, nur gezielte Schüsse abgeben.

Wir fangen sofort an. Feuerleitzentrale! Bei euch alles in Ordnung?"

„Sämtliche Systeme sind besetzt! Wir sind bereit!" war die Antwort.

„Los.'" Der Explorer wurde schneller und beschleunigte unausgesetzt.

Er ließ die lemurische Flotte hinter sich und stürmte auf das Zentrum der feindlichen Einheiten zu. In langen Gesprächen hatten die Terraner herausgefunden, daß die Nachkommen der ersten Flüchtlinge dort auf dem Planeten Pacaty mutiert und zu Ungeheuern geworden waren. Die Strahlungen der beiden Sonnen erreichten ein solches Maß an Intensität, daß Mutationen aufgetreten waren und noch immer auftraten. Die Lemurer entarteten zu Ungeheuern - physisch und geistig. Das riesige Schiff war nun schnell geworden und hatte sich der feindlichen Flotte, die in Form einer groben Scheibe, einer konkaven Form, angriff, bis auf Fernschußdistanz genähert.

„Feuer frei. Schießt uns eine Gasse!" befahl Lerg.

Der Pilot hatte die meisten Steuerbefehle übernommen.

Der Bordrechner führte nur doch die Schaltungen aus.

Die ersten Schüsse donnerten auf. Weit vor dem Schiff erschienen die künstlichen Sonnen, detonierender Transformschüsse. Unerbittlich schob sich die wild feuernde EX-8977 heran. Sie verwandelte den Weltraum in ein Chaos von kleinen, stechenden Lichterscheinungen, Flammen und Rauch.

Die feindlichen Schiffe reagierten mit völliger Panik.

Der Explorer schob einen Ring aus Feuer vor sich her.

Ununterbrochen feuerten die Geschütze. Die Schiffszelle dröhnte. Gläser und lose Gegenstände begannen zu klirren und zu rutschen. Vor dem Schiff prallten die kleineren Schiffe der Monstren gegeneinander, gerieten aus dem Kurs oder beschleunigten, rasten schräg davon, schwarze Rauchfahnen hinter sich herschleppend. Die gezielten Wirkungsschüsse aus den Kammern des terranischen Schiffes verwandelten binnen weniger Minuten das Zentrum der Angriffsformation in ein totales Chaos. Dann, nachdem der Pilot schweißüberströmt das Schiff in einem Spiralkurs um die Wracks und die explodierenden Schiffe herumgesteuert hatte, waren sie hindurch und befanden sich, mit halber Lichtgeschwindigkeit fliegend, im Rücken der Flotte. Der Pilot zwang den Koloß in eine weite Kurve und wandte sich dann fragend zu Lerg um, der seine Hände um die Lehnen des Sessels krampfte.

„Wir werden die Monstren weiterhin verunsichern. Einen Kurs rund um die Kampfordnung, bitte."

„Verstanden, Käpten !"

„Feuerleitzentrale! Wir kämpfen jetzt entlang des äußersten Randes der Formation. Ich sehe gerade, daß die Flotte der Neu-Lemurer im Zentrum angreift. Dieselbe Art des Vorgehens wie eben."

„In Ordnung!"

Das Schiff beschleunigte wieder und flog weit hinaus in den leeren Raum. Die konvexe Schale der Formation war - hier an der Rückseite zeigten es die Ortungsschirme besonders deutlich - aufgerissen worden. Im Innern des Kreisringes kämpften die Lemurerschiffe gegen die Kreuzer der Yjancs. Überall flammten Blitze auf, kreuzten sich Strahlenbahnen, explodierten Schiffe und wirbelte weißglühender Schrott durch den Raum.

Der Explorer erreichte einen Punkt, der zwischen dem Planeten und der Kampflinie lag. Wieder änderte der Pilot die Richtung des großen Schiffes. Die Terraner konzentrierten sich auf ihre Aufgaben.

Schon weit vor der Stelle, an der das Schiff den Außenrand der vorwärts torkelnden Schiffe erreichte, begannen die Geschütze zu feuern. Blitz um Blitz zuckte auf. Jeder Schuß war ein Treffer und verwandelte eines der feindlichen Schiffe in ein Wrack.

Während die Terraner den Außenrand mit ihrem Feuer zudeckten, breitete sich der Keil der Verteidigerschiffe aus. Sie kamen jetzt von beiden Seiten, von hinten und von vorn. Die Angreifer wehrten sich verzweifelt und schössen wild um sich, aber offensichtlich waren sie ebenso hilflos wie damals, als sie das terranische Schiff angegriffen hatten.

Hoch über Neu-Lemur tobte eine gewaltige Raumschlacht.
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Erschöpft murmelte Lerg Mopron: ..Anhalten und langsamen Rückflug einleiten !"

„Sofort. Sir!"

Ein einzelner, letzter Schuß donnerte auf und traf die Angreifer, der sich unbemerkt abgesondert und in die Nähe des Planeten geflogen war. Eine neue Sonne entstand, als das Schiff zerfetzt wurde. Dann lehnte sich Lerg müde in seinen Sitz zurück und sagte: „Während dieses Kampfes ist uns allen eine große Einsicht gekommen. Wir haben uns aus der Lethargie gelöst, die uns auf dem Planeten fest im Griff hatte."

Erstaunt gab der Pilot zurück: „Sie haben recht, Kommandant. Ich spüre es auch. Wir haben alles mögliche vergessen. Unter anderem unseren Auftrag und das Schwesterschiff. Total verdrängt!"

„Ich weiß, was schuld daran ist?"

„Ja?"

„Bevor wir landen, werde ich eine meiner berüchtigten Ansprachen halten. Jetzt brauche ich erst einmal ein Stimulans, um nicht einzuschlafen."

„Verständlich."

Der Kampf hatte knapp achtzehn Stunden gedauert. Beide Flotten hatten Verluste erlitten, aber die Angreifer waren besiegt worden. Ihre Verluste waren ungleich höher. Das All war voller Schrott, das die Lemurerschiffe mit Traktorstrahlen auf einen neuen Kurs brachten, sofern die Wracks nicht mehr mit der Kraft unzerstört gebliebener Triebwerke heimkehren konnten.

Die traurigen Reste der Flotte von Pacaty trieben zurück zum Planeten der Monstren. Lerg Mopron taumelte zurück in seine Kabine und erholte sich zehn Minuten lang. Sämtliche Besatzungsmitglieder, die nichts mehr direkt mit dem Schiff zu tun hatten, entspannten sich ebenfalls oder versuchten es wenigstens. Fast zwanzig Stunden ununterbrochener Konzentration erschöpften selbst den kräftigsten Menschen, dachte Lerg und zog in aller Ruhe frische Kleidung an, nachdem er ausgiebig geduscht hatte.

Der Planet hat uns verzaubert'. dachte er. Im wahrsten Sinn dieses Wortes! Es gibt dort etwas, dem auch die Lemurer vor fünfzig Jahrtausenden erlegen waren!

Nachdem Lerg mehrere Tassen schwarzen Kaffee getrunken und ein halbes Glas Alkohol hinuntergestürzt hatte, schaltete er den Interkom in seiner Kabine auf Rundspruch.

„Hier spricht der Kommandant", sagte er. „Meine Freunde! Was ich jetzt zu sagen habe, ist ziemlich wichtig. Auf dem Planeten Neu-Lemur gibt es etwas, das wir trotz aller Untersuchungen nicht herausgefunden haben. Entweder ist es der Himmel, die Natur oder irgendwelche Strahlungen, jedenfalls sind wir alle, ebenso wie die damaligen Flüchtlinge und die heutige Generation der Lemurernachkommen, der Faszination dieser Welt erlegen.

Wir haben alles vergessen. Unsere Aufgabe ebenso wie die Suche nach der Steuerstation von Archi-Tritrans. Und sogar das Schicksal der EX-1819 unter Lohompy. Wir müssen zurück in unsere Milchstraße und dort unsere Aufgabe erledigen."

Wir alle sind dieser Lethargie und unserem Freudentaumel erlegen, auch ich selbst bin keine Ausnahme. Aber hier, im freien All, kamen wir alle wieder zu uns. Jeder von euch, der sich ein bißchen besinnt und nachdenkt, wird zwangsläufig zu denselben Überlegungen kommen, wie ich vor einigen Minuten.

Zweifellos wird, wenn wir landen, eine gewaltige Ehrung über uns hereinbrechen. Wir dürfen uns nicht mehr lange aufhalten.

Ich werde den Start des Schiffes vorbereiten lassen.

In fünf Tagen starten wir zurück in unsere Galaxis. Wir sind etwa vier irdische Monate lang hier geblieben und haben uns sehr wohl gefühlt. Wie ich diese Pause unserem Chef Bull oder Rhodan erklären kann, ist ohnehin zweifellos eine andere, spannende Sache. Das wäre es. Freunde. Also... in fünf Tagen!

Danke, Ende.
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Am ersten Tag nach der Landung waren bis auf ein Mädchen und einen Mann alle Besatzungsangehörigen wieder an Bord.

Das Schiff wurde für einen neuen Fernflug ausgerüstet. Lerg Mopron war überall. Er kontrollierte die Vorbereitungen und versuchte, mit all seinem Einfluß durchzusetzen, daß niemand mehr der Verlockung des Planeten unterlag.

Wasser und Nahrungsmittel wurden eingelagert.

Die Maschinen und sämtliche wichtige Anlagen wurden getestet. Einige kleine Reparaturen, die notwenig geworden waren, wurden von Robotern und Ingenieurteams ausgeführt.

Am zweiten Tag, mitten in der Hektik der Vorbereitungen, kam ein braungebrannter Logistiker in die Zentrale, in der mehrere Programmierer, Navigatoren und der Pilot zusammen mit Mopron sich um die Bordbiopositronik kümmerten. Sie arbeiteten an einem ganz besonderem Programm.

„Chef! Das müssen Sie sehen. Unbedingt! Die Krönung unserer kosmischen Laufbahn!"

Lerg runzelte die Stirn und ging hinüber zu einem laufenden Monitor. Er sah, daß sich von der Stadt her ein langer, farbenprächtiger Zug näherte. Es mußten Tausende von Menschen sein.

„Gulyv-Tau!" sagte er nur. „Freundschaft über alles. Selbst Diktatoren zeigen sich hin und wieder leutselig. Gehen wir also hinunter und lassen die Ehrungen über uns ergehen!"

Um das Spektakel richtig vorzubereiten, drückte er mehrmals auf den Schalter der Schiffssirene. Dreimal heulte der schaurige Ton über den Raumhafen und die Landschaft dahin. Die Mannschaft füllte die Gänge und die Antigravschächte und stellte sich im Schatten des Schiffes auf. Die Spitze des Zuges erreichte jetzt den Hand des Raumhafens.

Es waren schwere Gleiter voller bewaffneter Männer.

Zeremonielle Rüstungen glänzten in der Sonne. Hinter den etwa fünfzig Gleitern kamen zweihundert oder mehr Musiker. Sie schleppten lange, posaunenartige Instrumente. Gongs und schwere Trommeln. Im Schrittrhythmus erklangen Trommelschläge und die hallenden Gongs, dazwischen einfache und sehr laute Kadenzen der Blasinstrumente.

„Kolossal!" murmelte Worden. „Das werde ich meinen Enkeln erzählen können!"

„Sie hätten sich einen Haufen Arbeit ersparen können, wenn Gulyv-Tau seine Schau gleich vor unserer Demonstration abgezogen hätte!" sagte Lerg bitter. „Aber zuerst muß wohl immer zugeschlagen werden!"

„In vier Tagen ist dies alles vorbei!" tröstete ihn Carissa.

Sie warteten, neugierig und gespannt und ein bißchen belustigt.

Die Gleiter verteilten sich und bildeten rund um die Landestützen des Explorers einen weiten Halbkreis. Die Musikanten marschierten weiter und stellten sich in zwei Gruppen links und rechts der breiten Öffnung auf. Dann kamen weitere Krieger. Sie saßen auf schwebenden Sätteln, die wie in der Mitte eingeschnürte Spindeln aussahen. Auch diese Krieger waren mit echten und zeremoniellen Waffen ausgestattet, speziell mit langen Lanzen. Sie bogen nach zwei Seiten ab und bildeten eine Doppelreihe, die von der Öffnung bis in die Nähe der Schiffsrampe reichte. Die Lanzen senkten sich bis zu einem Winkel von dreißig Grad.

..Achtung!" flüsterte Worden und unterdrückte ein Grinsen. „Seine Hoheit geruhen, sich uns zu nähern."

„Ruhe. Wenn jemand lacht, wird er degradiert!" versprach Lerg und sah ungerührt dem weiteren Aufzug zu. Der Herrscher des Planeten schwebte auf einer Plattform, die an den Ecken mit kleinen Türmen bewehrt war. Darin saßen Männer und ließen Energiewaffenläufe kreisen. In der Mitte der Plattform sah man eine schillernde Kugel von vier Metern Durchmesser. Darin saß, ebenfalls überladen mit Schmuck und fast unkenntlichen Rüstungsteilen, der Gottkaiser Gulyv-Tau. Die Plattform schwebte heran und hielt zehn Meter vor Lerg und seinen Leuten an. Der Rest der Besatzung bildete einen riesigen Halbkreis im Schatten des Schiffes, rund um die schräge Rampe.

Die federnden Füße in den Unterteilen der Ecktürme berührten den Boden. Eine schräge Treppe schob sich rasselnd aus dem Unterteil und krachte auf den Boden. In der Kugel öffnete sich ein Spalt, der von Pol zu Pol ging.

Lerg trat vor und hob den rechten Arm.

Ein verborgener Lautsprecher sagte mit nachhallender Stimme: „Der Gottkaiser Gulyv-Tau der Dreihundertzwölfte ist gekommen, um seine Freunde und die Freunde seines Volkes auszuzeichnen."

In majestätischer Langsamkeit erhob sich Gulyv-Tau. Seine Rüstung rasselte, die Zierwaffen pendelten hin und her. Einen Augenblick lang herrschte tatsächlich etwas wie eine gespannte Stille. Der Kaiser setzte Fuß um Fuß auf die Stufen und kam langsam auf Lerg und die Gruppe der Teamleiter zu. Lerg blickte ihn starr an. Der Mann hinter den Masken und Kleidern war entweder nicht bereit, sein wahres Gesicht zu zeigen, oder er war auch mutiert, wie es hier und dort vorkam. Ein riesiger Helm mit vielen Büschen saß auf dem Kopf und verhüllte mit tief vorgezogenem Steg das Gesicht. Lerg konnte keine Lippenbewegungen feststellen. Trotzdem hörten sie alle die Lautsprecher.

„Diejenigen Frauen und Männer, die aus dem Zentrum des Gottes gekommen sind, haben unsere Feinde zurückgeschlagen.

Es gibt nichts, was ich ihnen geben könnte, denn sie leiden keine Not und brauchen nichts."

Aber ich kann ihnen unsere Freundschaft und die uneingeschränkte Gastfreundschaft bieten.

Kommandant Lerg Mopron. Frauen und Männer des Raumschiffes!

„Kommt hierher, wann immer ihr wollt! Bleibt weiterhin unsere Freunde. Als Zeichen dafür, daß ihr immer willkommen sein werdet, überreiche Ich dir, Lerg, mein Siegel. Wenn du es trägst oder an einen deiner besten Freunde übergibst - jeder, der dieses Siegel trägt, ist unser Freund. Diese Freundschaft gilt uneingeschränkt, solange es Menschen auf diesem Planeten gibt."

Er streifte ein breites Band von seinem Arm, das aussah, als sei es wertvoller Schmuck. Der Herrscher legte das Band auf die Innenfläche seiner schmalen Hand, die in einem wertvollen Handschuh steckte. Dann ging er langsam auf Lerg zu und blieb nahe vor ihm stehen. Ein Geruch nach altem Stoff und Leder wehte dem Kommandanten entgegen, als er die Hand hob und das Band an sich nahm.

„Ich danke dir im Namen meiner Leute", sagte er deutlich. „Wir fliegen in drei Tagen ab, aber ich denke, daß wir noch einmal zurückkommen. Ich freue mich, daß wir hier freundlich empfangen werden."

„Das ist mein Wunsch und der Wunsch meines Volkes.

Der Gulver-Gott hat dies gesagt. Aus meinem Mund hat er gesprochen!" riefen die Lautsprecher von der Plattform her. Der Herrscher verzichtete darauf, dem Terraner die Hand zu schütteln, drehte sich um und ging klirrend und rasselnd zurück in seinen prunkvollen Sessel.

Als er sich setzte, schloß sich die gläserne Kugel, und ratternd wurde die Treppe eingezogen. Gleichzeitig setzte die hallende, krachende Musik ein. Der Zug formierte sich langsam wieder und verließ den Schatten des großen Schiffes-.

Lerg warf das Armband spielerisch in die Luft und fing es wieder auf.

„Dein nächstes Geburtstagsgeschenk", sagte er. Carissa kicherte und nahm ihm das Geschenk aus der Hand.

„Das alles ist ein wenig zu phantastisch und ungewöhnlich. Ich kann es nicht recht ernst nehmen!" meinte die junge Frau.

„Trotzdem ist es ein schönes Gefühl für uns und Terra, hier einen befreundeten Planeten gefunden zu haben."

Lerg wandte sich an seine Offiziere.

„Zurück an die Arbeit, meine Damen und Herren", sagte er. „Wir haben noch eine Menge zu tun."

Die Versammlung verlief sich langsam wieder.
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Mit gewohnter Schnelligkeit und Gründlichkeit wurde das Schiff in sämtlichen Sektoren getestet. Während die letzten Arbeiten abliefen, konzentrierte sich Lerg auf die Programme der Rechenmaschinen.

„Hört zu", sagte er leise drängend. „Ich möchte es nicht publik machen, aber uns droht bei unserer Suche nach der Archi-Tritrans-Schaltstation wieder jene Phase der Verdummung, die wir alle kurz erlebt haben. Wir müssen überall Sicherungen und Sicherheitsschaltungen programmieren."

Einer der Positroniktechniker warf ein: „Um alles mit einem einzigen Knopfdruck auszulösen?"

„Richtig."

Lerg war erfahren genug, um grundsätzlich mit dieser Möglichkeit zu rechnen. Er mußte den Verdummungseffekt einkalkulieren, dem sie bereits einmal kurz erlegen waren. Wenn er sich seine Mannschaft vorstellte, die zu sämtlichen Gefahrenstellen ungehindert Zutritt hatte und an sämtlichen Schaltern herumspielen konnte, dann wußte er, daß er die Sicherheit des Schiffes und fast zweitausendfaches Leben aufs Spiel setzte.

Die Arbeitsgruppe aus Navigatoren und Programmierern war fertig. Ihr Programm lag fertig in den Speichern und würde auf ein bestimmtes Stichwort des Computers abgefahren werden. Jetzt kam die Sicherung der Schleusenöffnungen und der Meiler und Energiemaschinen dran.

„Es wird noch länger dauern, Sir!"

„Das macht mir nichts aus. Wir haben noch zweiundsiebzig Stunden Zeit! Es eilt nicht. Lieber gründlich und dreifach getestet als uns alle der Gefahr ausgesetzt, das Schiff zu sprengen!"

Die Mannschaft konnte sich selbst auf alle möglichen Arten umbringen. Diese Möglichkeiten mußten ausgeschaltet werden.

Nichts durfte vergessen werden. Die Hangarschleusen waren ebenso tödlich wie die Hebel der Steuerung oder viele andere Apparate, die bei unsachgemäßer Handhabung zu Instrumenten des Todes werden konnten. Hatten sich auch die Roboter so verhalten, als wären sie verdummt? Lerg konnte sich nicht erinnern.

„Weiter!" sagte er. „Wir tun, was wir können!"

Die Teams verbanden sämtliche wichtigen Schaltungen mit der Bordpositronik. Diese Arbeit zog sich bis wenige Stunden vor dem Start hin. Dann hatten sie alles Menschenmögliche getan.

Die beiden Mannschaftsangehörigen waren nicht wieder aufgetaucht oder gefunden worden. Die Abschiedszeremonie, zu der sich Bentejac, der Oberpriester, persönlich ins Schiff bemühte, war kurz und ohne Formalitäten. Wieder wurde ihnen allen versichert, daß sie immer willkommen wären.
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Die Borduhren zeigten den 26. März des Jahres 3441, als der Explorer sich dem Zentrum der Doppelsonne näherte. Das Gulver-Duo leuchtete unverändert stark. Die Mannschaft war vorbereitet, das Schiff wurde im letzten Viertel des Anfluges von der Positronik gesteuert.

Lerg Mopron saß angespannt in seinem Sessel und hatte die Hand auf dem wuchtigen Schalter. Er brauchte diesen Schalter nur zu drücken, und das sorgfältig ausgeklügelte Computerprogramm lief an und sicherte das Schiff gegen seine Mannschaft ab.

Lerg wußte ziemlich genau, daß nach mehr als hundertzwanzig Tagen viel geschehen sein konnte. Die Energien, die durch das Zentrum der heimatlichen Galaxis tobten, konnten sich schon lange wieder beruhigt haben. Das Glühen auf den Schirmen wurde von Sekunde zu Sekunde intensiver. Alles verkrampfte sich in Lerg. Er war unsicher und fürchtete sich vor dem Moment, an dem ihm sein schwindender Verstand sagen würde, daß er wahnsinnig wurde ...

Noch einige Sekunden.

„Verdammt!" murmelte er. „Haltung, Mopron! Keine Angst."

„Das denken wir alle, Sir!" erwiderte der Erste Offizier. Aber auch sein Gesicht war weiß und angespannt. Die Muskeln des Halses traten scharf hervor. Lergs Finger, die über dem Rettungsschalter lagen, begannen unkontrolliert zu zucken. Der Ort. an dem sich die Schnittlinien kreuzten, schoß rasend schnell heran. Auf der Panoramagalerie zeigte sich das schwarzblaue Glühen, das nichts erkennen ließ.

Das Schiff schoß hindurch.

Wie ein Faustschlag traf der Entmaterialisierungsschock die Mannschaft. Schreie hallten durch das Schiff. Ehe der erste Schrei an die Ohren des Kommandanten drang, befanden sie sich bereits wieder in der heimischen Galaxis. Die Schirme loderten unter der Pracht der vielen Sonnen und Gasschleier auf.

Lerg kämpfte gegen die Halluzinationen an, gegen den Schmerz, der, obwohl der entscheidende Augenblick schon lange zurücklag, jetzt mit voller Wucht losbrach und die Körper marterte.

Lerg kämpfte sich durch einen schillernden Sumpf aus irren Sinneseindrücken, aus Schmerzen und grauenvollen Visionen langsam nach oben an die helle Oberfläche der Einsicht und der nachlassenden Bewußtlosigkeit. Er blickte um sich und sah den Piloten, der mit hängendem Kopf in seinen Gurten lehnte und mit den Fäusten spielt.

„Wieder der Wahnsinn?" fragte Lerg laut. Am anderen Ende der Zentrale kicherte ein Mann.

Die Verdummung!

Warum hielt er die Hand wie verrückt über dem Knopf? Er hob sie hoch und wußte, daß da etwas gewesen war. Jemand hatte ihm gesagt, er müsse dies tun? Aber was? Wieder kämpfte er, aber er verlor. Was bedeutete der Schalter? Was bedeutete dieses Wort Schalter?

„Nein!" stöhnte er auf.

Wieder fühlte er, wie alle Vernunft aus ihm herausrann wie durch Spalten eines alten Fasses. Er versuchte aufzustehen, aber die breiten Gurte hielten ihn fest. Die Umgebung wurde bedeutungslos. Die Wichtigkeit der verschiedenen Dinge, die er sah, schwand dahin. Er kannte seine nächste Umgebung nicht mehr. Die Angst übermannte ihn.

„Ich werde wahnsinnig!" stöhnte er auf, verbarg das Gesicht in den Händen und sank auf das Schaltpult. Sein Oberkörper schlug hart auf. Direkt vor sich sah er das flammend rote Viereck des Schalters. Er kippte mit dem Kopf nach vorn.

Seine Stirn trieb den Knopf zwei Zentimeter in das Pult hinein.

Ein scharfes Klicken.

Dann liefen zwei Dutzend Programme an. Die Biopositronik und einige halbmechanische Rechengeräte überwachten das Schiff.

Aber das wußte er nicht.

 

*

 

Er wußte auch nicht, daß auch die Biopositronik verdummte.

Die normalen Rechenmaschinen arbeiteten ununterbrochen und mit höchster Kapazität. Das Schiff wurde in einigen Teilen überwacht, in anderen Teilen nicht.

Es driftete aus dem Sonnendreieck heraus, flog an dem Weißen Zwerg vorbei und schlug einen riesigen Kreis ein. Hin und wieder feuerte ein Triebwerk. Die Mannschaft verfiel der Dummheit.

Es war niemand an Bord, der normal blieb. Das Innere des Schiffes verwandelte sich in einen Kindergarten mit verschieden alten Kindern.

Tage vergingen.

Aus Tagen wurden Wochen. Die Verdummungswelle hatte die gesamte Galaxis umfangen. Weder die Mannschaft der EX-8977 noch die des Schwesterschiffes wußte, was wirklich geschehen war.

Selbsterhaltungstrieb und eine wunderbare Serie von Zufällen sorgten dafür, daß sich die Leute ernähren konnten und nicht an Entkräftung starben. Die Zeit verging schleichend. Sämtliche menschlichen Werte waren unbekannt. Binnen eines Monats starrte das Schiff vor Schmutz. Zahllose kleine Schäden entstanden.

Weniger als zweitausend Menschen litten und wußten es nicht.

Sie trieben sich ohne Arbeit und ohne jedes Interesse im Schiff herum.

Die vielen Fehler, die von der verdummten Positronik gemacht wurden, schienen sich zu einer einzigen, annähernd richtigen Aktion zu summieren. Der Explorer steuerte, nachdem er aus dem Sonnentransmitter herausgekommen war und abgebremst hatte, in eine Kreisbahn. Sie dauerte bei der vorliegenden Geschwindigkeit und einem Winkel von vollen dreihundertsechzig Grad etwa sieben Tage. Es war ein vollkommener Kreis.

Sieben Tage, nachdem der Explorer zum erstenmal die Sonnen passiert hatte, befand er sich wieder zwischen ihnen, flog durch die Schnittlinien und den Entmaterialisierungspunkt und raste wieder zurück. Er war nicht abgestrahlt worden.

Das wiederholte sich achtundzwanzigmal.

Im Schiff schlich das Chaos umher. Die Frauen und Männer ernährten sich wahllos von dem, was sie fanden und was halbautomatische Geräte auswarfen. Die Kabinen begannen Tierställen zu gleichen. Und der Kommandant durchstreifte die Korridore des Explorers und suchte nach etwas, von dem er nicht wußte, wie es zu beschaffen war.

Die Frauen verwahrlosten.

Die Männer trugen Bärte und stanken. Sie versuchten immer wieder, sich umzubringen, indem sie Schaltungen betätigten, die normalerweise Tod und Vernichtung über sie gebracht hätten.

Aber die Riegel der Hangarschleusen waren verschlossen worden; die Schlüssel ruhten in den Safes.

Die Meiler lieferten die programmierten, geringen Mengen an Energie, die gerade genügten, um das Schiff lebensfähig zu erhalten.

 

*

 

Ihr Ego war klein geworden und unausgebildet.

Sie wußte, wer sie war, aber damit erschöpfte sich ihr Wissen - fast. Sie lag apathisch in Ihrer Kabine und betrachtete in einem Lesewürfel die bunten Bilder. Sie begriff nur ein Viertel von allem, obwohl sie einfache Unterschriften lesen und deuten konnte.

Ihr Leben war ohne Sinn, ohne Ziel und ohne Höhepunkte.

Sie lag auf dem wuchernden, verwilderten Rasen neben dem Schwimmbecken des Schiffes. Die Sonnenlampen brannten auf ihrer Haut. Sie war nackt, aber sie wußte nicht, was Kleidung bedeutete.

Als sie den Kopf hob, weil ein Geräusch sie ablenkte, packte sie ein furchtbarer Schmerz. Ihr Körper verkrümmte sich. Sie fühlte sich, als ob Feuer und Eiseskälte gleichzeitig in ihr wüteten. Sie schrie, aber niemand hörte ihren Schrei. Ungeheuer drangen von allen Seiten auf sie ein, und sie sah Bilder, deren Bedeutung sie nicht kannte.

Sie wurde ohnmächtig und streckte sich aus.

Als Carissa wieder zu sich kam, setzte sie sich auf und starrte auf die Umgebung. Sie wußte... sie waren auf den Transmitter losgeflogen, um in die Milchstraße zurückzukehren. Etwas schien passiert zu sein, denn damals war sie in ihrer Kabine gewesen.

Was hatte Lerg gesagt: „Wir müssen damit rechnen, daß uns die Verdummung in unserer eigenen Milchstraße überfällt."

Carissa stand langsam auf. Sie sah an sich herunter und erkannte, daß sie nackt war. Das störte sie nicht. Aber dann sah sie die Zeichen der Verwahrlosung und taumelte. Sie versuchte, ihre Gedanken in eine klare Richtung zu bringen und murmelte: „Wir waren verdummt!"

Das bedeutete entweder, daß in ihrer eigenene Galaxis die Verdummung aufgehört hatte, oder daß sie nicht mehr in der eigenen Galaxis waren. Der Transmitter! Sie waren also wieder dort, von wo sie gestartet waren, im System der Gulver-Sonnen.

Carissa schleppte sich langsam in die Richtung des Ausgangs und wurde bei dem Gedanken rot, daß sie jemand sehen konnte.

Nicht wegen der Nacktheit, sondern wegen dem hohen Grad der Verwahrlosung. Sie tastete sich durch die Korridore zu ihrer Kabine und entdeckte Männer, die an ihr vorbeirannten, ohne sie zu beachten. Es war wie eine Erlösung, als sich das Schott hinter ihr schloß.

„Mein Gott!" flüsterte sie erschrocken.

Ihre Kabine sah aus, als habe eine Explosion stattgefunden.

Carissa fand in der Ruhe dieser Kabine die Herrschaft über sich selbst einigermaßen wieder und dachte kühl und analytisch.

„Ich bin dreckig!" schluchzte sie.

Sie flüchtete förmlich in die Naßzelle ihrer Kabine. Das Wasser, die Reinigungsmittel und die automatische Massage waren die ersten Zeichen, daß sie wieder über ihren Verstand verfügte. Sie gab sich dieser Erholung hin, als ob ihr Leben davon abhinge.

Nachdem sie sich angezogen hatte, unterzog sie die Unordnung einer ersten Inspektion. Sie stellte fest, daß einiges zerstört, vieles in Unordnung und manches unberührt war. Sie kochte sich einen riesigen Becher voller Kaffee, schüttete eine riesige Menge hellen Whiskys hinein und trank dieses Gebräu.

Sie fühlte sich schon nach den ersten Schlucken wohl.

Das Schott wurde aufgerissen.

„Carissa!"

Lerg Mopron. Er schrie fast. Mit einem irren Gesichtsausdruck, fast unkenntlich durch den Bart, stürzte er in die Kabine, rannte auf sie zu und riß sie in seine Arme.

„Lerg ... ich weiß, was passiert ist. Wir sind alle verdummt. Wo sind wir nun?" flüsterte sie.

„Wir sind nicht mehr verdummt, Carissa. Wir sind wieder" beim Planeten Neu-Lemur."

„Wie lange ...?"

„Vier verfluchte Monate, Carissa!"

Sie hielten sich aneinander fest. Ihre Gedanken wirbelten ziellos umher. Sie verstanden noch nicht alles. Nur, daß sie vier Monate lang schlimmer als die Insassen eines Irrenhauses gelebt hatten.

Lerg sagte: „Der Transmitter scheint eine Periode von vier Monaten zu haben. Wir werden alles nachrechnen. Der Explorer ist in den Leerraum hinausgeschleudert worden. Wir sind aus den Gulver-Sonnen herausgekommen. Die Besatzung ist wieder voll intelligent. Das Schiff sieht aus wie nach einem Hunnenangriff.

Vermutlich hat der Weiße Zwerg diesen Hundertzwanzig-Tage-Effekt verschuldet."

„Wir werden also wieder die Gastfreundschaft von Gulyv-Tau in Anspruch nehmen?" fragte sie an seiner Schulter.

„Ja. Die Galaxis liegt unter einer Verdummungsstrahlung.

Carissa - das ist furchtbar! Kannst du dir nur annähernd vorstellen, was das bedeutet? Milliarden und aber Milliarden Menschen und Wesen, die dasselbe durchmachten wie wir?"

Die Erinnerungen an diese Zeiten waren noch unklar, aber mit der Zeit und mit steigender Beruhigung würden sie denken und wissen, was geschehen war.

„Noch etwas!" sagte Lerg. „Ich habe eben kurz mit Bentejac gesprochen."

Sie sah ihn, alarmiert durch seinen Gesichtsausdruck, verstört an.

„Ja?"

„Er sagte, daß wir natürlich willkommen wären. Ein ähnliches Schiff wie unseres ist zwischen unserem Fortfliegen und jetzt durch den Transmitter gekommen."

„Lohompy mit der EX-1819!" flüsterte sie.

Er nickte ernst.

„Aber das Schiff ist laut Aussage von Bentejac in die Gewalt der Monstren gelangt. Die Yjancs haben das Schiff gekapert, das meldeten die Patroillenschiffe der Neu-Lemurer."

„Die Monstren ...", flüsterte sie...Was geschieht jetzt, Lerg?"

Er zuckte hilflos die Schultern.

„Ich weiß es nicht!"

Der Pilot landete das Schiff wieder am alten Platz. In gewisser Weise waren sie heimgekehrt, aber das Wissen, daß die Galaxis verdummt war und jeder dort das durchmachte, was sie eben erlebt hatten, verhinderte jeden Jubel. Die Frauen und Männer der Mannschaft waren wieder intelligent und schämten sich für Dinge, für die sie niemand verantwortlich machen konnte. Selbst Bentejac, der Oberpriester von Gulyv-Tau, erschrak tief, als ihm berichtet wurde, was die Terraner erlebt hatten.

Noch niemals war die nähere und fernere Zukunft derart aussichtslos gewesen. Nachdem die Terraner die Schäden im Schiff beseitigt hatten, würde das große Rätselraten beginnen.

Und die große Verzweiflung.
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